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Der Wahlausfall

in Dresden-Neuſtadt.
Gegen die Verſuche der gegneriſchen Preſſe, den
Wahlausfall im Wahlkreiſe Dresden Neuſtadt

als eine große Niederlage der fortſchrittlichen Volks
partei auszuſchlachten, wendet ſich der Berliner Par
eiſekretär Karl Schumacher mit gutem tatſäch
lichen Material in der „Breslauer Zeitung“. Es
wird ausgeführt, daß in DresdenNeuſtadt der Frei
ſinn von jeher nur eine geringe Anhängerzahl um ſich

vereinigen konnte. 1871 wurden für einen ſort
ſchrittlichen Kandidaten 105 Stimmen abgegeben;
bei den nächſten Wahlen verſchwand die Fortſchrikts
partei vollſtändig. Erſt 1881 wurden für einen frei
ſinnigen Zählkandidaten 689 Stimmen abgegeben.
1884 erhielt ein Fortſchrittler zum erſtenmal eine
höhere Stimmenzahl, nämlich 2829. Aber 1887
ging dieſe Stimmenzahl wieder auf 450 zurück, um
bei der Wahl im Jahre 1890 auf 1052 in die Höhe
zu gehen (der konſervative Kandidat erhielt 16 483,
Der Sozialdemokrat 11 670). 1893 wurden ganze
327 Stimmen für die fortſchrittliche Volkspartei ge
zählt (für den Antiſemiten 11 151, für den Sozial
demokraten 14 420, für einen Konſervativen 8667).
1898 wurden überhaupt keine freiſinnigen Stimmen
abgegeben, ſondern nur nationalliberale; 1903 ver
ſchwand die nationalliberale Kandidatur, und ein
Zehlkandidat der freiſinnigen Volkspartei bekam 888

las lebhaſtere Agitation ein. Der be nde Kan
didat erhielt 6533 Stimmen (gegenüber 19 000
rechtsgerichteten und über 26 000 ſozialdemokratiſchen
Stimmen!). Die Stimmengahl erhöhte ſich bei der
Reichstagswahl 1912 infolge noch lebhafterer Agita
tion auf 12 363, die fortſchrittliche Volkspartei hatte
alſo auf einem für ſie faſt jungfräulichen Boden eine
nicht unerhebliche Zunahme ihrer Stimmenzahl er
reicht. Für jeden Kenner der Verhältniſſe im Wahl
kreiſe, ſo ſchreibt Schumacher, lag es von vornherein
auf der Hand, daß die fortſchrittliche Volkspartei alle
Kräfte einſetzen mußte, wenn ſie keinen erheblichen

Stimmenrückgang in. dem diesjährigen Wahlkampfe
erleiden wollte.
einkreten, um die 1912 gewonnenen Wähler bei ihrer
Fahne zu halten. Dies iſt in der Hauptſache ge
lungen. Alle Erfahrungen ſprechen dafür, daß in
Nach und Erſatzwahlen ein Stimmenrückgang ein
zutreten pflegt. Dieſem Schickſal iſt auch die fort
ſchrittliche Volkspartei nicht entgangen. Die Partei
wird zweifellos alles daran ſetzen, um in den nächſten
Jahren einen weiteren Ausbau ihrer im Wahlkreiſe
kaum in den Anfängen vorhandenen Organiſationen
zu bewerkſtelligen.

Man könnte zu dieſen Ausführungen Schumachers
noch hinzuſetzen, daß das Ergebnis für die ſortſchritt

liche Volkspartei um ſo weniger peſſimiſtiſch zu ſtim
men braucht, als zweifellos die Nationalliberalen
diesmal überwiegend nicht für den fortſchrittlichen

Kandidaten geſtimmt haben, was ſie noch 1912 ge
tan hatten. Daraus erklärt ſich ganz natürlich der
Stimmenverluſt um etwa 1300.

Der Bund der
„echt preußiſchen Leute

hat ſich jetzt definitiv unter dem Namen „Preußen
Bund zuſammengetan und veröffentlicht in der
„Nordd. Allg. Ztg.“ einen „Aufruf an alle Vater
landsfreunde“.

Es ſoll hiernach „ein Bund geſchaffen werden, der
berufen und befähigt iſt, das nationale Gewiſſen zu
feſtigen und zu ſtärken und dauernde Früchte aus der

heutigen Feſtesſtimmung zu gewährleiſten“. Der
PreußenBund ſoll eine Vereinigung königstreuer
deutſcher Männer und Frauen“ ſein, „die der Über
zeugung ſind, daß die Wahrung preußiſcher Eigenart,
wie ſie dieſen Staat und das Deutſche Reich zur heu
tigen Machtſtellung gebracht hat, Pflicht und Auf

Sie mußte in die Wahlagitation
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am Herzen liegt.“
ſei trotz aller äußeren Erfolge innerlich ärmer ge
worden, Unzufriedenheit und zerſetzende Kritik
griffen immer mehr um ſich, ein großes Sehnen gehe

durch unſere Zeit, und der Bund ſei imſtande, die
h aus den Niederungen in ſtolze Höhen zu er

eben.
Was wir hier vor uns ſehen, iſt nichts anderes als

der Verſuch, die lahmgewordene konſervative Agita
tion unter einer andern Firma neu zu beleben. Die
Aufrechterhaltung der preußiſchen Eigenart wäre ein
Ziel, das auch jeder Liberale unterſchreiben kann es
fragt ſich nur, was man unter dieſer Eigenart ver
ſteht. Wir verſtehen darunter den zähen, feſten,
nüchternen Sinn, der ſich trotz aller äußeren Hinder
niſſe durchſetzt und der bereit iſt, die moderne Ent
wicklung mit zu übernehmen; dieſe preußiſche Eigen
ark iſt verkörpert im preußiſchen Volk, das es verdient,
volle ſtaatsbürgerliche Freiheit zu genießen. Die
Herren des Preußenbundes denken aber offenbar bei

Linie an die Aufrechterhaltung der Privilegien, die
es vermocht haben, daß die wirkliche preußiſche
Eigenart, die ruhige, ſchöpferiſche Kraft und Sicher
heit des Volkes, noch nicht zur vollen Entfaltung
kommen konnte. Die Unterſchriften unter dem Auf
ruf zeigen deutlich, von welchem Geiſte die Leitung
des PreußenBundes beſeelt iſt. Als Vorſitzender
zeichnet der Handelskammerſyndikus Rocke-Hannover,

rode, deſſen Name jüngſt bei der Erörterung des
zweideutigen Verhalkens der Konſervativen bei der
Reichstagsſtichwahl in Halberſtadt vielfach erwähnt
wurde weiter ſind im vorläufigen Vorſtand der ur

netenhauſe, ſein Fraktionskollege SchulzePelkum,
der bekannte Juſtigrat Eſchenbach, ſowie ein Graf
HenckelDonnersmarck und ein Freiherr Meerſcheidt
Hülleßen. Unter den weiteren Unterzeichnern finden
wir eine große Anzahl von adligen Damen und
Herren und viele Pfarrer und Superintendenten.
Soviel wir ſehen, handelt es ſich ausſchließlich um
Herren, die der konſervativen oder chriſtlichſogzialen
Partei angehören. Wir glauben nicht, daß das Pro
gramm des PreußenBundes eine große Anziehungs
kraft ausüben wird. Auf dem Wege über die „preu
ßiſche Eigenart“ und ſchwungvolle, aber wenig inner
lichen Gehalt bietende nationale Redewendungen ſich
für die konſervative Weltanſchauung neu einfangen
zu laſſen, dazu dürften ſich die Preußen in ihrer ge
ſunden Eigenart doch nicht mehr hergeben ganz
abgeſehen davon, daß in dieſer Hervorkehrung einer
ganz beſonderen nationalen Eigenart eine gewiſſe
Überhebung gegenüber den nichlpreußiſchen Deut
ſchen liegt, die ſehr wenig angenehm berühren muß.

Bebel über den Militarismus.
Der Führer der

Branting hat in einem Stockholmer Blatt einen
Brief Auguſt Bebels veröffentlicht, in dem
dieſer zur ſchwediſchen Landesverteidigungsfrage
Stellung nimmt und überhaupt ſeine Anſicht betreffs
des Verhältniſſes der Sozialdemokratie zur
Militärfrage kundgibt.

Jm März 1911 wurden in der Zweiten Kammer
des ſchwediſchen Reichstages Verhandlungen über
einen Vorſchlag der Sozialdemokraten hinſichtlich der
Herabſetzung der Militärausgaben geführt. Bei die
ſer Gelegenheit erklärte einer der damaligen konſer
vativen Miniſter, daß Bebel ſeinen Parteiſreunden in

größerer Ausgaben für die notwendigen Rüſtungen
nicht zu widerſetzen. Der Sozialiſtenführer Bran
ting wandte ſich darauf an Bebel um Auskunft, und
dieſer beeilte ſich, aus Zürich einen Antwortbrief zu
ſenden, worin er die vom ſchwediſchen Miniſter auf
geſtellte Behauptung zwar aufs kräſtigſte dementiert,
darauf aber fortfährt:

gabe aller iſt, denen die Wohlfahrt des Vaterlandes
Es wird behauptet, unſer Volk

ihrer Wahrung der preußiſchen Eigenart in erſter

als Stellvertreter der Generalmajor Rogge- Wernige s

konſervative Graf von der Gröben aus dem Abgeord

ſchwediſchen Sozialdemokratie

den Kleinſtaaten angeraten habe, ſich der Bewilligung

40. Jahrg.
„Solange die Großmächte bis zu den Zähnen ge

rüſtet daſtehen, können die kleineren Staaten
unmöglich unbewaßfnet ſein. Freilich wird
kein Kleinſtaat einer Großmacht erfolgreich Wider
ſtand leiſten können. Das iſt aber hier nicht die aus
ſchlaggebende Frage. Wird nämlich die Neutralität
eines kleinen Staates während eines Krieges zwiſchen
den Großmächten durch eine der Mächte verletzt und
wirft ſich der Gegner dieſer Großmacht für den klei
nen Staat in die Breſche, dann wird es nicht gleich
gültig ſein können, ob der Großſtaat, der für die
kleine Macht eintritt, ſeine Wehrkraft um 100 000
Mann des kleinen Staates vergrößern kann
Sie haben ganz recht in der Betrachtung, daß Schwe
den ſich gegenüber dem Zarenreich nicht wird be
haupten können. Andere Großmächte würden ſich
aber bei einem Angriff Rußlands auf Schweden auf
Seite des letzteren Landes ſtellen. Da wird aber
natürlich verlangt werden, daß Schweden auch mit
hilft, ſich ſelbſt zu verteidigen. Oder will Schwe
den waffenlos daſtehen und dem Sieger als
Beute zufallen Solange die gegenwär-
tigen nationalen Gegenſätze exiſtie-
en iſt e un möglich, vaß ein Land
waffenlos daſtehe. Etwas Derartiges wird
denn auch in den Beſchlüſſen der internationalen
Kongreſſe nicht verlangt. Jn allen Staaten wird die
Organiſation einer Miliz zur Selbſtverteidigung
für den Fall verlangt, daß der Gegner den Schieds
gerichtsweg nicht betreten will. Sie mögen deshalb
energiſch eine Milizordnung verlangen, die für die
geringſten Unkoſten die größte Streikkraft ermöglicht.
Die eigentliche Abrüſtung muß von den Großmächten
ausgehen die Sache der Kleinſtaaten iſt es aber,
energiſch jeden darauf hinzielenden Gedanken zu
unterſtützen.“

In der Welfenfrage
hat der Kronprinz einen unverkennbiren Rückzug an
getreten oder, ſo wird man wohl ſagen dürfen, antreten
müſſen. Jn der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird der Rückzug des
Kronprinzen wie folgt eingekleidet: „Auf das von uns er
wähnte Schreiben des Reichskanzlers an Seine Kaiſer
liche Hoheit dem Kronprinzen in Sachen der braunſchwei
giſchen Thronfolge hat, wie wir erfahren, der Kronprinz
in einem Briefe aus Hopfreben vom 17. d. M. ſein leb
haftes Bedauern darüber ausgeſprochen, daß ſein Privat
brief an den Reichskanzler öffentlich erwähnt worden iſt.
Völlig falſch ſei die Auslegung eines Teiles der Preſſe,
als ſtelle er ſich in Oppoſitiion zum Kaiſer. Jn der Sache
ſelbſt hat der Kronprinz dem Reichskanzler erwidert, daß
deſſen Schreiben für ihn zur Klärung der Angelegenheit
weſentlich beigetragen habe.

Man wird ſich nun darüber wundern können, wie der
Brief des Kronprinzen an den Reichskanzler überhaupt in
die Offentlichkeit gelangen konnte, wenn es nicht der
Wunſch des Kaiſerſohnes war, daß dies geſchah. Es liegt
hier offenbar eine alldeutſche Jndiskretion vor, deren Be
ürteilung in der objektiven öffentlichen Meinung keines
wegs zweifelhaft ſein kann. Der Kronprinz will es nicht
Wort haben, daß er ſich in Oppoſition zu ſeinem Vater
geſtellt habe; er wünſcht alſo den Anſchein zu erwecken,
als ob es ſich bei ſeinem Brief lediglich um eine mehr
akademiſche Erörterung gehandelt habe. Wenn er es ſo
aufgefaßt haben will dem Publikum kann es recht ſein.
Und der Reichskanzler erſcheint in der ganzen, recht eigen
tümlichen Notiz der „Nordd. Allg. Ztg. in einem ganz be
ſonders bengaliſchen Lichte; ihm iſt es gelungen, die An
ſichten des Kronprinzen in der Welfenfrage zu „klären“,
d. h. wohl guf gut Deutſch ihn davon zu überzeugen, daß
die preußiſche Nachgiebigkeit durchaus die richtige Politik
ſei. Man wird zugeben müſſen, daß in der Notiz des Re
gierungsorgans der Kronprinz eine recht kleine, der
Kanzler aber eine um ſo glängendere Rolle ſpielt!

Die nationallibergle Land tagsfraktion
iſt am Sonntag unter dem Vorſitz des Abg. Friedberg

in Berlin zu eineraußerordentlichen Sitzung zuſammen
getreten, um zur Welfenfrage Stellung zu
nehmen. Nach längerer Ausſprache, an der ſich auch
Reichstagsabg. Baſſermann beteiligte, wurde ein ſtim
mig folgende Reſolution angenommen.

„Die nationalliberale Fraktion des Preußiſchen
Abgeordnetenhauſes ſpricht ünter Zuſtimmung zu dem
Beſchluß der Reichstagsfraktion in der braunſchweigi
ſchen Frage ihr ſchärfſtes Bedauern darüber aus,
daß die preußiſche Staatsregierung in einer die preu

iſſchen Landesintereſſen ſo tief berührenden Augelegen
heit, wie ſie die Aufhebung der Bundesratsbeſchlüſſe von
1885 und 1907 darſtellt, ohne jede Fühlung mit
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der Volksvertretung vorgegangen iſt. Die
Fraktion erachtet es deshalb als ihre patriotiſche Ge
wiſſenspflicht ihrerſeits, noch in letzter Stunde ihre
warnende Stimme zu erheben. Die letzten Wochen
haben gezeigt, daß trotz der Verbindung zwiſchen den
Häuſern der Hohenzollern und der Welfen und der ſich
anſchließenden Ereigniſſe und Erklärungen die ſt a ats

gefährliche weriſche Agitalon ortdauert und ſogar noch geſtärkt worden iſt. Wenn
nicht jetzt noch ausreichende Garantien dafür geſchaffen
werden, daß das Haus BraunſchweigLüneburg jeden Zu
ſammenhang mit dieſer Agitation in unzweideutiger
Weiſe löſt, ſo trifft die Verantwortung für die ſich hier
aus ergebenden Folgen ausſchließlich die Königliche
Staatsregierung.“
Auf dem gemeinſamen Feſtmahl, das der Fraktions

ſitzung folgte, führte der Abg. Friedberg in ſeinem
Kaiſerhoch aus: Daß die Regierung den Landtag in
einer ſo wichtigen Frage völlig ignoriere, das
ſei bezeichnend für den Konſtitutionalismus in Preußen.
Gerade diejenigen, die ein gutes altpreußiſchesHerz haben,
berühre dies Verhalten beſonders ſchmerzlich. Wir
brauchen eine volkstümliche Regierung, die ſich nicht hin
wegſeht über das Empfinden des Volkes, das gerade in
dieſem Fall herausgeboren iſt aus der Sorge um die preu
ßiſchen Staatsintereſſen.

die Lage auf dem Balkan
Durch eine recht eigenartige Stellungnahme zu dem in

Belgrad überreichten öſterreichiſchen Altimatum tut ſich
unter allen re le Mächten der liebenswürdige

ebar an unſerer tgrenze hervor. Es iſt allzu durc
ſichtig, wen Frankreich, wenn es Hſterreichs Vorgehen mi
billigt, mit dieſem gegen unſeren Bundesgenoſſen gertch
teten Schlage treffen will. Das Dreibundverhältnis hät
ſich in letzter Zeit als ſo feſt und e erwieſen, daß
die indirekte Wirkung einer Feindſeligkeit gegen Deutſch
land auch durch die Schwierigkeiten erreicht wird, die man
der öſterreichiſchen Politik in den Weg ſetzt. Man darf
aber hoffen, daß die ruſſiſche Regierung, deren Verhältnis

zu Wien ſich ſeit dem eallmählich merkbar gebeſſert hat, geſchickt genug ſein wird,
den ausdrücklich im Hinblick e aufgeſtellten
Leimruten der franzöſiſchen Diplomatie auszuweichen.
Sehen die Chauviniſten an der Seine einmal erſt, daß ſie
in den Extremen ihrer Anſichten allein ſtehen, ſo iſt auch
h e Regelung der albaniſchen Frage ſehr wohl
möglich.

Der Chauvinismus am Quai d'Orſay.
Bezüglich des öſterreichiſchungariſchen Altimatums an

Serbien heißt, es in einer allem Anſchein nach vom Quai
d'Orſay herrührenden Meldung

In der Mitteilung, welche der öſterreichiſchungariſche
Geſchäftsträger Graf Somſſich de Saard dem franzöſiſchen
Miniſterium des Außern überbrachte, wird erklärt, daß
Hſterreich-Angarn die ſerbiſche Regierung erſucht habe,
in einer Friſt von acht Tagen die von ſerbiſchen Truppen
beſetzten albaniſchen Gebiete zu räumen. Nach Ablauf
dieſer Friſt würde ſich die öſterreichiſchungariſche Re
gierung in die peinliche Notwendigkeit verſetzt ſehen, ge
eignete Mittel zu ergreifen, um die Verwirklichung ihres
Erſuchens zu ſichern. Der Direktor der politiſchen An
gelegenheiten des Miniſteriums des Außern Pa
Teologue, der als Vertreter Pichons den öſterreichiſch
ungariſchen Geſchäftsträger empfing, habe dieſem erklärt,
daß er hiervon Akt nehme, dabei jedoch ausdrückliche
Vorbehalte betreffs der Richkigkeit der von der
öſterreichiſchungariſchen Regierung zur Rechtfertigung
des Ultimatums vorgebrachten Takſachen erhoben. Pa
leologue habe insbeſondere bemerkt, es ſcheine nach den
der ſranzöſiſchen Regierung zugekommenen Meldungen
keineswegs feſtgeſtellt, daß die albaniſchen Aufrührer
nicht in ſerbiſches Gebiet e Er frägteden Grafen Somſſich ferner, ob die öſterreichiſchunga
riſche Regierung in der Lage wäre, Serbien gegen ein
neues Eindringen der albaniſchen len in ſerbi
ſches Gebiet zu ſchützen. Schließlich erklärte Paleologue,
däß die albaniſche Frage im höchſten Grade
eine europäiſche Frage ſei und daß es demgemäß
Sache aller Mächte ſet, die an rh ihrer ge
meinſam gefaßten u e zu ſichern. Miniſter e
habe dieſe nern aleologues gutgeheißen. Die
Mitteilung der öſterreichiſchungariſchen Regierung ſei
gegenwärtig der Gegenſtand eines Meinungsaustauſches
zwiſchen den Staatskanzleien der TripleEntente Mächte.

Die zweifelhafte Haltung der Serben.
Wie der „Südſlawiſchen Korreſpondenz“ aus Bel

grad gemeldet wird, erklären die dortigen Blätter, Ser
bien könne wegen der ſtaatlichen Sicherheit auf die Forde
rungen der Dreibundmächte nicht nachgeben.

agegen meldet die Frkf. Ztg.“ aus Belgrad Mit
Rückſicht auf den ernſten Charakter der öſterreichiſchen De
marche wird in pilitiſchen Kreiſen die Anſicht ausgedrückt,
Serbien werde der Forderung Sſterreich- An
garns entſprechen, da es einer weiteren Verſchär
fung der Grenzfrage vorzubeugen wünſche.

h n Haltung des Dreibundes.
Zu dem Vorgehen Hſterreichs meldet ein Berliner

offiziöſes Telegramm der „Köln. Ztg.“, daß die ſerbi
ſchen Staatsmänner ſich kaum einer Täuſchung hingeben
dürften, daß ſie es mit einem iſoliert bleibenden Schritte
der habsburgiſchen Monarchie zu tun haben. Es ſtehe
außer Zweifel, daß Hſterreich bei der Zurückweiſung von
Angriffen auf die Grenzen des ſelbſtändigen Albaniens
die Anterſtützung der Dreibundmächte findet.

Wie die „Frkf. Zkg.“ aus Rom meldet, hat der „Po
olo Romano“ erklärt, Serbien bleibe nichts übrig, als die
ofortige Räumung des Gebiets des autonomen Alba

niens, ſonſt drohe der Verluſt der bisherigen Errungen
ſchaften. Als loyaler Verbündeter unterſtütze
Jtablien Sſterreich, um zu vermeiden, daß Griechen
land in Südalbanien dasſelbe Spiel wiederhole, wie Ser

bien in Nordalbanien.
Ruhige Auffaſſung in der ruſſiſchen Diplomatie.

Einem Petersbürger Telegramm der „Köln. Ztg. zu
folge bringen dortige politiſche Kreiſe die bevorſtehende
Beſprechung Sſaſonows mit dem deutſchen Reichs
kanzler und Herrn von Jagow in Berlin mit dem öſter
reichiſchen Ultimatum in Verbindung und hoffen, daß der
deulſche Einfluß mitwirken werde, Oſterreich Ungarn nach
der Erfüllung der Londoner Vertragsgrenze durch Serbien
zu beruhigen. Ruſſiſche amtliche Kreiſe halten die von der
„Nowoje Wremja“ gegen Deutſchland gerichtete Wendung,
Frankreich werde unter Gewehr treten, wenn Rußland die

usbruch des erſten Balkankrieges

Trommel rühre, für apokryph. Dem ruſſiſchen Auswärtigen
Amt iſt es peinlich, daß die Petersburger Vertreter der
Berliner Zeitungen die ſcharfen Wendungen mit meldeten.
Sie nehmen an, daß das bekannte deutſchfeindliche- Blatt
die Atmoſphäre für den Berliner Aufenthalt Sſaſonows
trüben wollte.

Sſaſonow auf dem Wege nach Berlin.
Der ruſſiſche Miniſter des Außeren Sſaſono w iſt von

Paris nachmittag 1,45 Uhr nach Berlin abgereiſt. Am
Bahnhofe hatten ſich zur Verabſchiedung Miniſter Pichon
Und die Botſchafter Delcaſſe und Jswolski ſowie die Mit
glieder der ruſſiſchen Botſchaft eingefunden.
Die Wiederbeſetzung von Weſtthrazien durch die Bulgaren
Drei Vertreter des bulgariſchen Miniſteriums des
Außern und ſechs Vertreter des Miniſteriums des Jnnern
reiſen nach Adrianopel ab, wo ſie mit neun türkiſchen
Kommiſſaren zuſammentreffen und gemeinſam mit ihnen
dreiKommiſſionen bilden werden, die mit derRepatriierung
der muſelmaniſchen und bulgariſchen Flüchtlinge betraut
ſein werden. Die Wiederbeſetzung vonWeſtthrazien
vollzieht ſich ohne Zwiſchenfall.

Der endgültige Rückzug Serbiens.
Belgrad 20. Okt. Der Generalſekretär des hieſigen

Miniſteriums des Außern, Stefanowitſch, erklärte
dem öſterreichiſchungariſchen Geſchäftsträger v. Storck, daß
der Befehl zur Räumung der von den ſerbiſchen
Truppen beſetzten Gebiete geſtern beſchloſſen und heutefrühhinausgegeben wor
den ſei. Die Rä um un g werde innerhalb der feſtgeſetzten
Friſt von acht Tagen durchgeführt ſein.

Churchill ernenert ſeinen
Abrüſtungsvorſchlag.

Der Erſte Lord der ne Admiralität Winſt on
Churchill hielt am Sonnabend nachmittag in. Mann
ch eſt e r eine Rede, in der er namens der Admiralität und
der britiſchen Flotte die auf richtige Trauer über
das nglück des großen deutſchen Luftſſch i ffes zum Ausdruck brachte. Er ſei ſicher, auch im
Namen ſeiner Zuhörer die Teilnahme ausſprechen zu dür
fen, die alle für die braven Männer empfänden, die ihr
Leben verloren hätten. Churchill erörterte darauf die
Flottenfrage. Der Flottenetat ſei höher
als je und werde im nächſten Jahre nochhöher ſein. Der kommende Flottenetat ſei lediglich die
Folge des Etats der letzten drei Jahre. Die gegen
wärtigen Laſten könnten nur durch ein inter
nationales Abkommen erleichtert werden.
Die Beziehungen Englands zu Deutſchland
hätten ſich ſehr gebeſſert, ohne daß England ſeine
Freundſchaften zu anderen Ländern verloren hätte; augen

licklich ſollte daher für England eine freundſchaftliche Er
örterung der Frage des Feiertags in den
Flottenrüſtungen nicht ungünſtig ſein.

Der e Churchills iſt gewiß gut gemeint und des
Beifalls aller aufrichtigen r r ſicher. Aber
wie ſteht es mit der Ausführung? ie die Dinge einmal
liegen, ſind die Schwierigkeiten dabei unendlich groß, wie
es ja wohl auch Churchill ſelber anerkennen muß. Alle
dieſe Fragen können tatſächlich nur international geregelt
werden, und dazu iſt, wie doch die zweite Hagager Kon
ferenz gelehrt hat, leider ſehr wenig Ausſicht vorhanden.
Gewiß wird man in Deutſchland den, übrigens ja nicht
neuen Vorſchlag des engliſchen Miniſters, ſorgſam prüfen
und freundſchaſtlich erwägen, aber wir fürchten, daß auch
diesmal wieder nichts dabei herauskommen wird. Selbſt
bei einer Einigung Deutſchlands und Englands über eine
Verlangſamung im Tempo des Flottenbaues iſt es noch
lange nicht ſicher, daß andere Mächte dem guten Beiſpiel
folgen würden. Da können denn tatſächlich nur zwingende
allgemeine Abmachungen aller Großmächte helfen, um das
wahnwitzige Rüſtungsfteber zu heilen, von dem nach und
nach alle Staaten ergriffen worden ſind, und bis dahin
iſt der Weg noch ſehr weit. Wie wäre es, wenn England
auf der nächſten Haager Konferenz die Jnitiative ergriffe
und auf ſeine Ententebrüder Frankreich und Rußland einen
gelinden Druck ausübte? Anzuerkennen iſt, daß Chur
chill ſich jeder Beſchuldigung Deutſchlands enthalten hat,
als ſei es allein für das bisherige Scheitern aller Ab
rüſtungsvorſchläge verantwortlich. Das iſt auch ſchon ein
Fortſchritt, der geeignet iſt, einer e e Ver
ſtändigung wenigſtens die Wege zu ebnen. Ob ſie ge
lingen wird, iſt eine andere Frage

Politische Abersicht.
Schweiz. Der deutſche Konſul in Lauſanne,

e gen, hißte anläßlich der Feier der Völkerſchlacht
ei Leipzig die Flagge und zog ſie auch während der

Nacht nicht ein. Sonntag morgen wurde feſtgeſtellt, daß
die Fahne, die leicht von der Straße aus zu erreichen war,
zerriſſen war, und daß ein Stück vom Tuche fehlte.
Die gerichtliche Anterſuchung wurde ſofort eingeleitet. Ein
Mitglied des Regierungsrakes des Kantons Waadt begab
ſich zum Konſul, um offiziell das lebhafte Bedauern über
den Vorfall auszuſprechen.

Rußland Ruſſiſche Blätter melden, daß ſich Sa ſo n o w
auf ſeiner Durchreiſe durch Berlin zwei Tage dort auf
er werde, um mit dem deutſchen Reichskanzler zu kon
erteren.

England. Der „Köln. Ztg.“ wird aus London ge
meldet Weit über die Militärkreiſe e erregt hier in
dieſen Tagen die Behandlung Verſtimmung Und Ent
rüſtung, die Hauptmann Wavell, ein zum Kriegs
amt kommandierter Generalſtäbler, der auf eine Ein
ladung der ruſſiſchen Regierung den jüng
ſten Manövern als Militärattaché beige-
wohnt hat, auf ſeiner Heimreiſe von den ruſſiſchen Be
hörden erfahren mußte. Obſchon er mit Paß und ſonſtigen
Papieren verſehen war und ſeine Uniform mitführte,

wurde er als Spion verhaftet, durchſucht und un
ter Polizeibewachung nach Warſchau zurück
geſandt, nachdem ſeine Papiere und ſein Gepäck be
ſchlagnahmt worden waren. Jn Warſchau hielt man ihn
ſtundenlang in einer Wachſtube unter gemeinen Soldaten
feſt, lehnte ſein Geſuch, an die engliſche Botſchaft zu tele
graphieren oder auch nur mit einem Offizier ſprechen zu
dürfen ab und gab ihm erſt nach geraumer Zeit ſeine Pa
piere mit dem Bemerken zurück, man x ſeine Angaben
für richtig und er könne ſeine Reiſe fortſetzen, alles das,
ohne ein Wort der Entſchuldigung und ohne,
daß ſeitdem Miene gemacht wäre, die für ſolche einem Gaſt

der ruſſiſchen Regierung angetane Anbill verantwortlichen
Leute zur Verantwortung zu ziehen. Hier hat man an
fangs von dem Vorfall nicht viel Weſens gemacht, und die
Mitteilungen in der Preſſe eher unterdrückt, obſchon im
Privatgeſpräch ſich lauter Unwille Luft machte. Da aber
noch immer nichts von Entſchuldigung und Genugtuung
verlautet, wird nachgerade die Angeduld groß, und der
militäriſche Mitarbeiter des „Times“ bringt an hervor
ragender Stelle die merkwürdige Geſchichte zur Sprache und
dringt auf Abhilfe

Portugal. Ein portugteſiſcher An archiſt, der in
Liſſabon durch eine Bombe mehrere Perſonen getötet hat,
wurde in Sevilla verhaftet.

Nordamerika. Die Führerin der engliſchen
Suffragetten, Frau Pankhurſt, wurde von den
Einwanderungsbehörden in Ellis Jsland bei Neuyork
zurückgehalten. Präſident Wilſon beſchloß, über die Zu
laſſung der Frau Pankhurſt ſelbſt zu entſcheiden. Er lud
deshalb den Sekretär des Arbeitsdeparteinents und den
Einwanderungskommiſſar für Montag vormittag zu einer
Beſprechung ein, in der endgültig beſchloſſen wurde, Frau
Pankhurſt in den Vereinigten Staaten zuzulaſſen. Der
Führer der kanadiſchen Liberalen Sir Wil
fried Laurier ſagte in einer politiſchen Verſammlung,
falls Premierminiſter Borden eine Flottenvorlage ähnlich
derjenigen einbringen würde, die in der vorigen Seſſion
vom Senat verworfen wurde ſo würden die Liberalen ſie
ebenſo energiſch bekämpfen.

Deutschland.
Berlin, 21. Okt. Der Kaiſer hörte Montag vor

mittag im Berliner Schloß den Vortrag des Chefs des
Admiralſtabes der Marine, Admirals v, Pohl. Die
Kaiſerin beabſichtigt, am nächſten Donnerstag vor
mittags 10 Uhr der Eröffnungsſitzung der Erſten Inter
nationalen Tuberkuloſekonferenz im Abgeordnetenhauſe zu
Berlin beizuwohnen. Zu der Konferenz ſind aus 22 Län
dern Teilnehmer gemeldet. Prinzeſſin Viktorig
Luiſe, Herzogin zu Braunſchweig und Lüneburg, iſt
geſtern abend mit dem fahrplanmäßigen Zuge 7 Uhr 30
Minuten vom Bahnhof Wildpark über Wuſtermark nach
Rathenow zurückgekehrt.
das Geleit zum Bahnhof gegeben. Prinz Ernſt Auguſt,
Herzog zu Braunſchweig undLüneburg, reiſte geſtern mittag
von Gmunden nach Rathenow ab. Prinz und Prin
zeſſin Friedrich Leopold von Preußen haben Jagdſchloß
Glienicke verlaſſen und ſind mit kleinem Gefolge nach Jſchl
abgereiſt.

Der Kommandeur des 2. Seebataillons Oberſtleut
nant v. Lettow-Vorbeck wurde zum Kommandeur der
Schutztruppe für Kamerun ernannt.

Der neue Präſident der Anſiedlungskommiſſton. Die
Ernennung des Geh. Oberregierungsrakes und bisherigen
vrortragenden Rates im Miniſterium, für Landwirtſchaft,
Ganſe, zum Präſidenten der Anſiedlungskommiſſion iſt
nunmehr vollzogen worden und wird nächſter Tage bekannt
gegeben werden.

Kein Erbrecht des Stagtes? Die Meldung eines
Berliner Blattes, es ſeit eine Regierungserklärung in der
Budgetkommiſſion zu erwarten, die darauf hinauslaufe,
daß die verbündeten Regierungen unter den veränderten
Umſtänden auf die Verabſchiedung des Entwurfes über das
Erbrecht des
wird von der Deutſchen Tägesstg. veſtättgt.

Der mecklenburgiſche Landtag wurde Montag nach
mittag in Schwerin durch den dirigierenden Landrat im
Konzertſgale des Groß herzoglichen Hoftheaters wieder er
öffnet. Eingegangen ſind die Erlaſſe der beiden Regie
rungen. Die Regierung beabſichtigt, am Dienstag um 10
Uhr vormittags mit den Deputierten zuſammenzutreten.

Die bayeriſche Königsfrage. Der „Bayer. Kurier“
beſtätigt jetzt offiziöss, daß ſich in der letzten Sitzung der
e e eng ergeben habe, daß eine erhebliche Mehr
heit des Zentrums die Königsfrage auf dem verfaſſungs
mäßigen Wege, alſo unter Mitwirkung des Parlaments,
löſen wolle. Auch die ſechs Abgeordneten des Bayeriſchen
Bauernbundes haben ſich dafür ausgeſprochen, und da auch
die Liberalen und S e für dieſe Löſung ein
treten, iſt die für eine Verfaſſungsänderung erforderliche
Zweidrittelmehrheit vorhanden.

Die neuernannte kleine Strafrechtskommiſſion wird
am 23. Oktober zu ihrer erſten Sitzung zuſammentreten.
Den Vorſitz in der Kommiſſion hat Reichsgerichtsrat Dr.
Ebermayer übernommen. Die Arbeiten, die die Auf
ſtellung eines Einführungsgeſetzes für das neue Strafrecht
betreffen, dürften ſich umfangreich geſtalten man nimmt
zunächſt an, daß die Fertigſtellung des Entwurfs ſich bis in
den Hochſommer 1914 hinziehen wird.

Zum Wahlausfall in Hamburg macht die „Neue
Hamburger Zeitung einige intereſſante Bemerkungen:
Sie konſtatiert zunächſt, daß die Wählerzahl ſeit 1912 nicht
geſunken iſt, ſo daß die geringere Wahlbeteiligung, 72,7
Prozent gegen 83,2 Prozent in 1912, der allgmeinen Wahl
müdigkeik zuzuſchreiben iſt. Die Fortſchrittler und die
Nationalliberalen können für ihr Zurückbleiben in erſter
Linie nur die lähmende Gewißheit anführen, daß gegen
die ſozialdemokratiſche Zweidrittelmehrheit nicht anzu
kämpfen war. Die Bedeutung der Wähl liege in dem
Beweiſe, daß auch ohne die anziehende Kraft einer Per
ſönlichkeit wie Bebel die Sozialdemokratie ihre Wähler
in der Hand habe es ſeit aber kein Beweis dagegen er
bracht, daß die anſtändigſte guch die beſte Bekämpfung der
Sozialdemokratie ſei, daß für deren Überwindung noch
immer liberale und demokratiſche Politik die beſten Aus
ſichten gewährten.

Orovinz und Amgegend.
F. Ronneburg, 20. Okt. Der 74 Jahre alte Landwirt

Schmidt, der Mitte vor. Woche von dem zu ſeiner Ar
beitsſtätte radelnden Schloſſer Schmidt unweit des Mine
ralbades ſo heftig angefahren wurde, daß beide hinſtürzten
und ſchwer verletzt liegen blieben, iſt ſeinen Verletzungen
erlegen. Der rüſtige alte Mann hatte bis heute die
Beſinnung nicht wiedererlangt, während der an dem An
fall ſchuldige junge Mann ſich jetzt wieder auf dem Wege
der Beſſerung befindet. 4Jena, 20. Okt. Am dem Gemeinderat die Aufnahme
der neuen 42 Millionen- Anleihe ſchmackhaft zu
machen, legte der Gemeindevorſtand auch einen Ver
mögensnachweis vor, aus dem ſich ergibt, daß ſich
das Gemeindevermögen auf rund 20 Millionen Mark be
ziffert. Jn runden Zahlen haben die bebauten Grundſtücke
etnen Wert von 9 900 000 Mark, Artland, Wieſen uſw. von
5 030 000 Mark, Waldungen 520 000 Mark. Das eigene

Die Kaiſerin hatte ihrer Tochter



Vermögen der ſtädtiſchen Betriebe beziffert ſich beim
Waſſerwerk auf 440 000 Mark, beim Gaswerk auf 650 000
Mark Und bei der Brauerei auf 1244000 Mark. Die
Aktivkapitalten der Stadt betragen 2 630 000 Mark. Stadt
rat Lehmann fügte hinzu, daß namentlich der Grundbeſttz
ſehr niedrig geſchätzt iſt. Die Schulden der Stadt betragen
19 Millionen Mark. Ein Grund zur Befürchtung, daß die
Stadt die Laſten der neuen Anleihe nicht tragen könne,
liegt nach Anſicht des Finanzdirektors Schmitt nicht vor,
denn der Ertrag der Einkommenſteuer ſteige fortgeſetzt
von 643 000 Mark im Jahre 1909 hat er ſich auf 1 300 000
Mark im Jahre 1913 erhöht. Jm nächſten Jahre iſt eine
weitere Skeigerung zu erwarten. Durch die neue Le
Millionen Anleihe ſollen auch die Mittel für die Er
richtung des ſtädtiſchen Schlachthofs beſchafft
werden. Die Geſamtkoſten belaufen ſich auf über 800 000
Mark. Früher ſind ſchon 600 000 Mark für den Schlachthof
bewilligt, die Mittel aber wieder für andere, noch dringen
dere Aufgaben ausgegeben worden. Der Vertrag mit dem
Stadtbaumeiſter UhlmannMannheim, der den Bauent-
wurf aufgeſtellt hat, wurde genehmigt.

Die Leipziger Löwenjagd,
von der wir bereits im geſtrigen Blatt Meldung machten,
mag vielleicht für manchen Leſer auf den erſten flüchtigen

lick ein humoriſtiſches Ausſehen gehabt haben. Ver
gegenwärtigt man ſich aber die Tatſache, daß

8 Löwen entſprungen
waren, von denen ſechs erſt nach aufregender Jagd mit
einem wahren Schnellfeuer getötet werden konnten, wird
man das Entſetzen und den Schrecken begreifen, der ſich
der Bewohner des betreffenden Stadtviertels mitten in
der Nacht bemächtigte. Uber die aufregenden Szenen
werden noch folgende Einzelheiten bekannt:

Jm ganzen waren
acht Löwen und ein Tiger

ausgebrochen. Ein Löwe konnte ebenfalls feſtgehalten und
wieder in den Wagen befördert werden. Sechs Löwen
wurden erſchoſſen, zwei im Hotel Blücher eingefangen.
Dieſe wurden geſtern früh vor 7 Uhr von Wärtern des
Zoologiſchen Gartens und Menagerieangeſtellten abgeholt.
Der eine Löwe befand ſich auf dem Boden, der andere war
in eine Toilette geſperrt. Die Tiere wurden vom Fenſter
aus auf den Laufgang hingusgejagtund dort durch Über
werfen von Netzen unſchädlich gemacht. Die nächtliche
Jagd war durch den herrſchenden dichten Nebel ſehr er
ſchwert worden. Die Polizei war mit 21 Beamten auf die
Jagd ausgezogen. Auf einen Löwen wurden

150 Schüſſe
abgegeben. Das Tier war durchlöchert wie ein Sieb. Die
Domteuſe warf ſich zwiſchen Polizei und Löwen. Sie bat
die Beamten, nicht auf die Tiere zu ſchießen, und ſuchte ſie
daran zu hindern, weil ſie die Tiere retten wollte.

Schilderungen von Augenzeugen
geben ein weiteres anſchauliches Bild. Ein Paſſagier des
Straßenbahnwagens, der mit dem Käfigwagen zuſammen
Sent und dadurch die Befreiung der Löwen bewirkte er
zählt

Der Straßenbahnwagen machte auf einmal Halt, und
es exhob ſich ein großes Geſchrei: Die Löwen ſind
o Gleich darauf kam auf der linken Straßenſeite
eine Lt. geſchritten. Sämmtliche Pa e derStraßenbahn drängten nach dem Innern d agens
und beobachteten den Vorgang von da aus. Die Löwin
war bis zur Kreuzung der Berliner und Blücherſtraße
vorgedrungen, wo ſie ſich auf eine Droſchke ſtürzte. Der
Kutſcher hieb verzweifelt um ſich, worauf das wütende
Tier von dem Pferde abließ und nach der Eutritzſcher
Chauſſee zu floh. Jndeſſen kamen auf der anderen Seite
drei Löwen gejagt, verfolgt von Schutzleuten, die
ungufhörlich ſchoſſen und eins der Tiere nieder
ſtreckten. Die übrigen flohen zurück. Eins der Tiere
drang in ein Gartengrundſtück über das Staket. Mehrere
Schußleute verſchafften ſich Zutritt zu dem Hofraum und
ſtreckken das Tier mit Schüſſen nieder. Ein anderer
Löwe kletterte auf einen Autobus, wo er ſich
auf den Sitz des Führers ſetzte. Von dort ſprang der
Löwe durch das Fenſter und auf die Straße, um ſich dann
wieder auf den Sitz des Chauffeurs zu ſetzen, wo er her
untergeſchoſſen wurde. Auf der Straße hatte ſich eine
große Anzahl Wagen der elektriſchen Straßenbahn an
geſammelt, deren Jnſaſſen ausgeſtiegen waren und ratlos
umherirrten. Hinter den Schutzleuten lief auch die
Dompteuſe des Zirkus her und bat ſie, ihre Tiere doch
nicht tot zu ſchießen. Erſt gegen Uhr waren die Gleiſe
wieder frei, ſo daß die Wagen weiterfahren konnten.

Die Dompteuſe weinte bitterlich, als ſie ihre Lieblinge tot
erblickte.

Zur Vernichtung des Marinluſtſchiffes.
Der Kaiſer über das Unglück.

Verſchiedene Wiener Blätter wiſſen zu melden, und
zwar aus der Umgebung des öſterreichiſchen Thronfolgers
Erzherzog Franz Ferdinand, daß Kaiſer Wilhelm ſich
während der Leipziger Einweihungsfeier dem öſterreichi
ſchen Thronfolger folgendermaßen über die Kataſtrophe
des Luftſchiffes „L. 2“ geäußert haben ſoll:

iſt urhkbar, Sie roſt los. Wich
dauern die vielen Opfer der Kataſtrophe. Nun werden
alle die Beſſerwiſſer und die ganze öffentliche Meinung
gegen die grandiöſen Luftſchiffe Front machen als
ob noch nie ein Dampfer oder ein Zug verunglückt ſei.
Dieſe angebliche Außerung des Kaiſers geht den

Blättern gus allerbeſter Quelle zu, ſo daß man ihr, wie
tn einzelne der Zeitungen erwähnen, Glauben ſchenken
müſſe.

Nach dem Unglück hat man wiederholt der Anſicht
Ausdruck gegeben, daß jetzt die Teil nahme an den
Paſſagierfahrten auf den Delagſchiffen nach
baſſen werde. Wie es aber ſcheint, beſtätigt ſich dieſe
Vermutung nicht. Es wird nämlich gemeldet:

Krankſfurt g. M. 20. Okt. Die geplanten Auf
ſtiege des Zeppelin-Luftſchiffes „Viktorig Luiſe“
haben wegen des den ganzen Tag anhaltenden Nebels
nicht ſtattgefunden. Von den etwa 60 betragenden
Anmeldungen zu den Aufſtiegen war keine einzige zurück
gezogen worden. e
Beiſetzung der Opfer der Zeppelin-Luftſchiff-Kataſtrophe.

Berlin, 20. Okt. Ein langer ſtiller Trauerzug be
wegte ſich abends gegen 7 Uhr unter großer Anteilnahme
der Berliner Bevölkerung vom Garniſon lazarett 2
in Dempel hof nach der mee ebgangeli ſchen

Garniſonkirche am Kaiſer Friedrich- Platz. 23 Wa
gen trugen 28 Opfer der furchtbaren Luftſchiffkataſtrophe
von Johannisthal. Voran marſchierten die Mannſchaf-
ten der 1. Eiſenbahnbrigade und Seeſoldaten. Jeden
Wagen begleiteten 1 Unteroffizier und 8 Mann des 2.
Eiſenbahnregiments. Den Schluß bildeten 40 Mann der
Marineluftſchiffabteilung. Eine große Zahl Kränze, die
vom Kaiſerpagr, den Anverwandten der Toten, vom
Reichsmarinegamt, den Führern der Beſatzungen
mehrerer Luftſchiffe, verſchiedenen Fliegerſtationen und
Fliegerſportvereinen als letzter Gruß geſandt waren,
brachte man in geſchloſſenen Wagen ebenfalls nach der
Garniſonkirche. Jm Krankenſagl des Lazaretts ſtellen
Marineluftſchiffer die Ehrenwache, die auch in der Kirche
die Totenwache halten. Die ehemaligen Angehörigen der
Zeppelinwerft, die bei der Kataſtrophe ebenfalls das Leben
verloren, treten morgen die letzte Fahrt nach Friedrichs
hafen an. Die irdiſche Hülle des Käpitäns Glund
wurde heute mittag nach Bremen übergeführt. Prinz
Adalbert machte bereits am Sonnabend den Toten
einen ſtillen Beſuch. Morgen mittag wird in der Gar
niſonkirche in Anweſenheit des Kaiſers eine große Trauer
feier veranſtaltet.

Luftschiffahrt.

Berlin 20. Okt. Der Flieger Alfred Friedrich,
der erfolgreiche Chefpilot der Sport Flieger G. m. b. H.,
der auf Etrich-Mercedes-Taube mit ſeinem Begleiter den
Rundflug Johannisthal-Paris-LondonNymwegen Han
nover-Johannisthal ausführte, iſt durch allerhöchſte Ka
binettsorder mit dem Kron enorden 4. Klaſſe für
ſeine glänzenden Leiſtungen ausgezeichnet worden.

Vermischtes.
Selbſtmord eines Oberſtabsarztes. Jn Ulm hat ſich

am Freitag der Oberſtabsarzt Dr. Geyßel vom Ulanen
regiment Nr. 19 aus unbekannten Gründen erſchoſſen.

Zum Dampferunfall auf dem Starnberger See. Der
Dampfer „Luitpold“, der am Sonntagnachmittag auf
dem Starnberger See auf Grund gergten und, nachdem er
wieder frei gekommen, mit ſeinen 400 Paſſagieren ſteuerlos

im Nebel auf dem See umhergetrieben war, iſt um 10
Uhr abends bei Leoni glücklich gelandet.

Eine Eiferſuchtstragödie. Eine Eiferſuchtstragödie, die
in Künſtlerkreiſen lebhaftes Aufſehen erregt, hat ſich am

Montagvormittag in Charlottenburg asbgeſpielt.
Auf der Berliner Straße lagen ſchließlich fünf tote

Löwen. Der Schaden beträgt 80000 bis 90 000 M.

R. Häartung, Roſenſchulen.
Beſtellung. werden auch Gotthardtſtr. 38, u. Hinterhaus angenommen. See

Dort unterhielt in der Wallſtraße der 24 Jahre alte
Maler und Bildhauer Paul Vorgang ein Atelier und

Auszeichnung des Fliegers Friedrich e

kann ihren heranwachſenden Kindern täglich für wenig Geld und mit wenig Mühe einen
nahrhaften, wohlſchmeckenden

Je Pufkinn,
aus Dr. Letker's Puddingpulver zu 10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg vorſetzen.

Es iſt ein Vergnügen, zu ſehen, wie Kinder jeden Alters ſolch einen Oetker-Pudding bis
auf den letzten Reſt verzehren. Für Kinder gibt es kein beſſeres Nahrungsmittel.

Total
bedeutend (herabgeſetzten Preiſen.Wohn und Jagdgeräte billig einzukaufen

C. Hühenthal, Büehsenmacher, Halle S, Leipzigerstrasse 86,
Meine beſteingerichtete Werkſtatt ſür Reuanfertizung und Reparaturen bleibt beſteben.

fertigte nach einem lebenden Modell Aktſtudien an. Von
ſeiner Braut, Fräulein Lotte Kranich-Hirſchfeld, wurden
ihm deshalb Vorwürfe gemacht. Am Montag kam es
wieder zu einer erregten Szene zwiſchen den beiden, in
deren Verlauf der Maler einen Revolver zog und drei
Schüſſe auf das Mädchen äbfeuerte, die alle drei krafen.
Darauf jagte ſich der Maler, der Sohn des Landſchafts
malers und Profeſſors an der Charlottenburger Akademie,
eine Kugel in die Schläfe und war ſofort tot. Seine
Braut erlitt ſchwere Verleßhungen am Auge,
am Knie und am Arm. Die Arzte hegen wenig Hoffnung,
ſie am Leben zu erhalten.

Die Kataſtrophe in der Grube „Univerſal“. Lon
don 19. Okt. Geſtern arbeiteten in der Grube „Uni
verſal“ bei Cardiff die Rettungsmannſchaſten noch eifrig
an dem vollſtändigen Erlöſchen der Flammen. Es gelang
ihnen, bis zu den Leichen der Eingeſchloſſenen vorzudrin
gen, von denen man geſtern abend 10 Uhr vier zutage
bringen konnte. Drei der Leichen konnten rekognosziert
werden, dagegen war dies bei der vierten noch nicht mög
lich. Die Atmoſphäre in der Unglücksmine iſt furchtbar.
Man muß ſchon allein gus dieſem Grunde die Hoffnung
fallen laſſen, etwa noch Lebende aufzufinden.

Ein Perſonenzug der Strecke Eſſen Gelſenkirchen
entgleiſt.

HGelſenktirchen, O Heute mittag Uhr
S Minuten entgleiſte infolge falſcher Blockierung vom
Block „Hibernia“ aus der Perſonenzug Eſſen Gelſen
kirchen. Sieben Perſonen wurden verletzt, da
von fünf ſchwer. Der Materialſchaden iſt ſehr groß.
An der Unfallſtelle ſind die Sanitätskolonnen und die
Feuerwehr zur Hilfeleiſtung eingetroffen.

Verantwortliche Redaktion, Dr. x
von Th. Rößner in Mor

We

Reklamete

Entweder Kathreiners Malzkaffee
oder gar keinen! Ich laſſe mich nicht

täuſchen! Jch kenne den echten
Kathreinexs Malzkaffee nicht nur
am geſchloſſenen Paket mit Kneipp
Bild, ſondern auch an ſeinem Wohl

isGerſauf
wegen Geſchäſts- Aufgabe n

Beſte Gelegenheit, vorzügliche moderne
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Correſpondent“.

Erste Beilage.

Deutschland.
Der Reichstag wird am Donnerstag, den 20. No

vember, ſeine Sizungen wieder aufnehmen. Auf der
Tagesordnung der erſten Sitzung, die um 2 Ahr beginnen
wird, werden lediglich Petikionsberichte ſtehen.

Der ſächſiſche Landtag iſt auf den 11. November zu
einer Tagung einberufen worden.

Ablehnung der Lübecker Ledigenſteuer. Die bei der
Reviſion des Einkommenſteuergeſetzes in Lübeck vorge
ſchlagene Ledigenſteuer iſt von der Bürgerſchaft abge
lehnt worden. Es war von vornherein in Lübeck darauf
ingewieſen worden, daß die Einführung einer ſolchen
teuer den Rentnerzuzug hemmen würde, den

Lübeck bei ſeinen gegenwärtigen Verhältniſſen ſehr nötig
abe. In der Debatte der Bürgerſchaft am Montag wurde
etont, daß Lübeck mit ſeinen Zuſchlägen zur Reichserb

ſchaftsſteuer ſchwere wirtſchaftliche Schäden erleide. Man
cher Rentner ſei ſchon fortgezogen.

Die freie Arlaubsfahrt für Anteroffiziere und Mann
e Über die Gewährung der freten Urlaubsreiſen
ür Anterofftziere und Gemeine hat, wie man uns ſchreibt,

die preußiſche Heeresverwaltung entſprechende
Beſtimmungen getroffen. Dieſe lauten Jm Fall der Ar
laubsertetlung in die Heimat oder nach dem Wohnſitz der
Eltern und nächſten Angehörigen darf den Unteroffizieren
vom Feldwebel (Wachtmeiſter) abwärts und den Gemeinen
i ab Dienſtjahre eine freie Hin und Rückfahrt auf den
Eiſenbahnen innerhalb Deutſchlands zum Militärfahr
preiſe bewilligt werden. Jm laufenden Rechnungsjahr
kg dieſe Vergünſtigung nur der Hälfte der Anterofſt
u und Gemeinen zukeil werden. Ein Anſpruch auf

rlaubserteilung wird durch dieſe Beſtimmung nicht be
gründet. Für die Uberfahrt nach und von den deutſchen
Nord und Oſtſee-Jnſeln wird das jeweilig im „Armee
Verordnungsblatt“ bekanntgemachte Uberfahrtsgeld er
ſtattet. Danach iſt damit zu rechnen, daß vom T. April
1914 ab ſämklichen Anteroffizieren und Gemeinen in
jedem Dienſtjahre der entſprechende Arlaub gewährt wird.

Die Marineverwaltung hebt in ihrer Verord
nung beſonders hervor, daß „jährlich einmal ſo zu ver
ſtehen iſt, daß im Rechnungsjahre nur einmal eine freie
Arlaubsreiſe gewährt wird, und daß Dienſtpflichtigen nur
8 oft freie Arlaubsreiſen bewilligt werden, als die Zahl

er Dienſtjahre beträgt. Die freien Urlaubsreiſen können
bewilligt werden allen Anteroffizieren ausſchließlich der

Deckoffiziere und einjährigſreiwilligen Arzte ſowie allen
Löhnung empfangenden Gemeinen einſchließlich der Löh
nung erhaltenden Einjährig-Freiwilligen (für Schiffs
jungen gelten beſondere Beſtimmungen). Die freien Ur
laubsreiſen dürfen nur in die Heimat, d. h. nach dem
Wohnort der Eltern oder nächſten Angehörigen, nach den

n des Militärt ckfahrt guf
wird ebenfalls das feweilig im „Marine-Verordnungs
blatt bekanntgegebene Uberſahrtsgeld gewährt.

Abg. Fuhrmann hält es wieder einmal für nötig,
in ſeiner „Korreſpondenz der Fortſchriktspartet und gleich
zeitig ſeinen eigenen Parteigenoſſen gute Ratſchläge zu er
tetlen. Die fortſchrittliche Preſſe ſpiele ſich als das Ge
wiſſen der nationalliberalen Partei auf, und das ſolle ſich
die letztere nicht gefallen laſſen, ſo meint Herr Fuhrmann.
Dabei erlaubt er ſich die Bemerkung, wenn die fortſchritt
liche Reichstagsfraktion kolontale Anſprüche erfüllt und

Ein Opfer.
Roman von Gräfin v. Bünau.

(18. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Verzeih,“ bat er ſchnell. Wenn du aber ſo viele wider

wärtige Bemerkungen über dein Hierſein mit Geldern
Hätteſt mit anhören müſſen, wie ich, ſo wäreſt du auch
etwas geretzt.“

„Widerwärtige Bemerkungen über mich und Kurt?“
Jlſe war ganz blaß geworden. Er ſühlte ein leichtes

Beben ihrer zarten Geſtalt.
Die Muſik verſtummte. Er mußte ſie frei geben.
„Wir ſprechen nachher weiter, flüſterte er ihr noch

ſchnell, ehe er ſie Reitzenſtein, der Jlſe zur Quadrille ab
hölte, überlteß.

Der verſtörte Ausdruck ihres Geſichts tat Oertzin leid.
Es war gräßlich, dem ſüßen Geſchöpf den Abend, auf den
ſie ſich ſo gefreut hatte, verderben zu müſſen! Aber was
half es? Klarheit mußte in d verworrenen Verhält
niſſe gebracht werden. Er war feſt entſchloſſen, Jlſe zu be
wegen, Gelderns Haus unverzüglich zu verlaſſen und ſichzu Peanen Eltern zu begeben. Er würde ihr ſeine Gründe

offen auseinanderſetzen. Ste ſollte und mußte ſich fügen.
7. Kapitel.

Der Glanzpunkt des Abends, das Souper, nahte.
Es dauerte ein Weilchen, bis die älteren Herrſchaften

glücklich ihre Plätze eingenommen hatten. Jhnen ſervierten
die Ordonnanzen. Jm BVillardzimmer ſchlug man ein
Büfett auf. Die Jugend konnte für ſich ſelber ſorgen.

„Reitzenſtein, haſt du unſeren Tiſch belegt?“
„Jawohl, ganz fidele Ecke. Nimm es mir nicht übel,Oertzin, ich habe hat Fräulein v. Hagen die Nichte unſeres

Oberſten engagiert.“
„Die Kleine mit dem geplatzten Kleid
„Jawohl entzückendes Mädchen.“
„Meinetwegen.“

Du, Geldern verſuchte mich vorhin zu bewegen, ſeinen55 2 gPlatz umzuändern, er gehöre nicht an den Tiſch der alten
Herrſchaften; er ſäße lieber bei uns!“

„Du haſt doch nicht
„O bewahre! Er ſitzt ſicher e der alten Men

an und der dicken Mama Karlowitz. Die hält ihn
ſicher.
ſeiebet Strafe hat er verdient,“ brummte Oertzin be
riedigt.Sie Siehersdorf, haben Sie ſchon eine Dame? Sie

können noch an unſerem Tiſch ſitzen.

Deutſchen Eiſen bertyren ttligt werden Für die Uber
fahrt von und nach den deutſchen Nord und Oſtſee-Jnſeln

Mitte den Alober

mit Schwung und Begeiſterung getan, und ein Führer
der fortſchrittlichen Volkspartei habe erklärt, man könne
nicht behaupten, daß ſeine Partei ſich nach mehr Soldaten
ſehne. Die „L. C.“ bemerkt dazu: Hiernach ſcheint Herr
Fuhrmann die richtige nattonale Geſinnung darin zu er
blicken, daß man möglichſt laute patriotiſche Tone anſchlägt
und die Soldaten bewilligt, weil man ſich am bunten Tuch
freut. Für die ſortſchrittliche Volkspartei liegt freilich die
nattongle Geſinnung etwas tiefer. Jhr kommt es auf
nationale Taten und nicht auf lautes nationales Wort-
geklingel an und die Soldaten bewilligt ſie nicht, weil
ſte in der Maſſe der Truppen an ſich etwas erfreuliches
ſteht, ſondern weil die nationale Machtſtellung Deutſch
lands es erfordert. Mit Herrn Fuhrmann werden wir
uns nicht darüber ſtreiten, wo nun eigentlich der echtere
nationalere Ring zu finden iſt!

e Proteſtantiſche Unduldſamkeit. Die „Kölniſche
Zeitung erzählt folgende Geſchichte: „Jn Voerde i. W.,
einer Landgemeinde von rund 8000 Einwohnern, be
findet ſich nur ein Friedhof, der im Beſitze der evan
geliſchen Kirchengemeinde iſt. Den Katholiken, die etwa
ein Viertel der Geſamtbevölkerung bilden, iſt die Beerdi
gung ihrer Verſtorbenen auf dem evangeliſchen Friedhofe

geſtattet jedoch dürfen katholiſche Kirchenhandlungen dort
nicht vorgenommen werden. Die Einſegnung beim Tode
von Katholiken, die auf dem Voerder Friedhof beerdigt
werden ſollen, nimmt der katholiſche Geiſtliche deshalb
vorerſt in der katholiſchen Kirche in Voerde vor. Dieſe
Verhältniſſe beſtehen ſeit 15 bis 20 Jahren. Sie werden
auf katholiſcher Seite ſeit langem beklagt und peinlich
empfunden, und viele Katholiken ziehen vor, ihre Toten
auf dem zwei Stunden entfernten katholiſchen Friedhof
in Haſpe zu beerdigen. Daß ähnliche und leider auch
größere Unduldſamkeiten innerhalb des Katholizismus
vorkommen, iſt man jg gewöhnt. Denn ſie liegen im
Syſtem der „unfehlbaren“ Kirche. Jnnerhalb des
Proteſtantismus dürfte ſolches allerdings nicht vor
kommen. Denn es widerſtreitet auf das ſtärkſte dem
Geiſte evangeliſcher Gewiſſensfreiheit und Weitherzigkeit.

„Unannehmbar! Pfarrer Heyn von der Kaiſer
Wilhelm Gedächtniskirche in Berlin hatte in einem in
der „Voſſiſchen Zeitung veröffentlichten Artikel auf die
gegenwärtig in Berlin zwiſchen der Orthodoxie und dem
Liberalismus neu entbrannten Kämpfe hingewieſen und
dabei bemerkt, daß der kirchliche Liberalismus gern bereit
ſein würde, den orthodoxen Minderheiten ihre Forde
rungen bezüglich eigener Paſtoren und Gemeindevertreter
zu bewilligen, wenn dieſe nur ihre hochmütige Keßer

richterei aufgeben und die Anerkennung der Gleichberech
tigung der Richtungen ausſprechen würden. Das ſind
döch wahrhaft beſcheidene Bedingungen, die das aller
mindeſte Maß von Entgegenkommen, das man ſeitens der
Orthodoxie erwarten darf, feſtſeßen. Aber ſowohl der
Neichsbote! wie auch die. Reformgtion“ haben für dieſe
Jorderung nur Spott und Ablehnung übrig. Die
„Reformakion ſpricht ihr „Unannehmbar“ in folgenden
klaren Worten aus: „Von deren (der liberalenForderungen)
Annahme kann natürlich nach längſt und ausführlich
gegebener Begründung durchaus nicht die Rede ſein. Dieſe
Frage iſt nicht diskutabel und um dieſen Preis
ſoll die Verſorgung der poſitiven Minderheiten nicht von
dem Liberglismus erkauft werden.“ Alſo nicht einmal
„diskutabel“ iſt die Forderung der Gleichberechtigung der
Richtungen! Hochmütiger kann in der Tat nicht das
Entgegenkommen des Liberalismus zurückgewieſen werden.
Er iſt es jetzt ſich ſelbſt und ſeiner Ehre ſchuldig,

„Jawohl, Herr Leutnant.“
„Wen haben Sie denn
„Fräulein v. Hagen.“
„Auf meinen Beſehl,“ lachte Reitzenſtein. Für Anter

haltung iſt geſorgt. Das Alter ſitzt glücklich. Vorwärts!“
Er ging auf ſeine Dame zu und bot ihr den Arm.

„Bitte, mein gnädiges Fräulein.“
Jlſe ſaß ziemlich ſchweigſam neben Oertzin. Sie ſtreifte

ihre langen Handſchuhe ab und ſteckte ſie in das vor ihr
ſtehende Sektglas. Oertzin nahm ſie wieder heraus und
ſpielte damit. Anbemerkt ſchob er ſie in ſeine Taſche. Das
gab nachher einen guten Vorwand, die verlorenen Hand
ſchuhe ſuchen müſſen.

Er wechſelte einige gleichgiltige Reden mit Jlſe. Der
Zwang, den ſie ſich mit der ſteifen Anrede auferlegen
mußten, beeinträchtigte unwillkürlich die Redſeligkeit. Die
übrigen machten Lärm genug.

„Am Himmels willen, Herr v. Siehersdorf!“ ſchrie
Fräulein v. Hagen. „Was haben Sie mir denn da Gräß-
liches gebracht! Hummer mit Vanillenſauce und Schoko
ladencreme mit Mayonnaiſe!“

„Warum ſind auch beide Saucen ſo gelb,“ entſchuldigte
ſich der Junker.

„Sollten ſie vielleicht Jhnen zuliebe grün ſein?“ kicherteon v. Hagen. „Zur Strafe müſſen Sie noch einmal
gehen.

„Bringen Sie gleich für uns alle noch etwas mit, lieber
dere aber eine ſorgſame Auswahl, wenn ich bitten

arf.“
„Wie geht es denn deiner Jhrer Frau Schweſter,“

wandte ſich Oertzin leiſe an Jlſe.
„Nicht gut. Wir ſind in großer Sorge um ſie. Jch

mache mir Vorwürfe, hergekommen zu ſein.“
„Vorwürfe!

Jlſe.“
„Warum kommen Sie nie nach Glockenburg?“
„Was habe ich davon. Geldern bleibt ja ſteks bei Uuns.“
„Das hält er wohl für ſeine Pflicht.“ S
Oertzin lachte ſpöttiſch. „Wenn er doch lieber die

Pflichten gegen ſeine Frau bedenken wollte und uns in
Frieden ließe! Dann wäre uns allen geholfen.“

„Sie beurteilen meinen Schwager ſehr ungerecht.“
Jlſes Stimme zitterte etwas.

„Jch glaube kaum. Jch werde Jhnen nachher die Gründe
für mein Arteil auseinanderſetzen.“

„Proſit mein gnädiges Fräulein! Jhr ſpezielles Wohl!“
Reitzenſtein hielt ihr ſein Glas hin. „Fräulein von

Roſen r ſich an nicht wahr?“
e„Ja, bitte.

e

Wehrvorlagen bewilligt habe, ſo habe ſie das nicht immer

Wie lange haben wir uns nicht geſehen,

hre e

o

rückſichtslos den Machtkampf gegen die ewig unbe
lehrbare und unduldſame Orthodoxie zu führen

Volks wirtschaftliches.
Durch das Geſetz zur Sicherung der Bauforderungen

iſt, bekanntlich für die Herſtellung von Neubauten die
Führung eines Baubuches vorgeſchrieben. Der
Baugewerbetreibende iſt nach dem Wortlaut des Geſetzes
verpflichtet, ein ſolches Buch zu führen. Das Geſetz ſieht
aber Beſtrafungen wegen Nichterfüllung eines Baubuches
nur für den Fall vor, daß ein Baugewerbetreibender
ſeine Zahlungen einſtellt oder in Konkurs gerät. Jn
folgedeſſen hat ſich nun bei den Behörden teilweiſe die
Anſicht herausgebildet, daß irgend welche Zwangsmittel
nicht zur Verfügung ſtehen, um den Baugewerbetreibenden
zur Führung des Baubuches anzuhalten. Bei der hier
durch eingetretenen Unſicherheit hat ſich die Geſchäftsſtelle
des Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertages ver
anlaßt geſehen, bei allen Kammern eine Umfrage zu ver
anſtalten, um zu ermitteln, wie ſich die Polizeibehörden
gegenüber ſolchen Perſonen verhalten, die keine Baubücher
führen. Die Antworten ſind ſehr verſchieden ausgefallen.
Einige Behörden ſtehen auf dem Standpunkt, daß eine
geſetzliche Unterlage fehlt, um überhaupt eine Prüfung
über die Führung des Baubuches vorzunehmen. Durch
gus anderer Anſicht iſt aber beiſpielsweiſe das badiſche
Miniſterium des Jnnern, das die Bezirksämter angewieſen
hat, gegen einen Baugewerbetreibenden das Verfahren
wegen Unterſagung des Gewerbebetriebes einzuleiten,
wennein begründeter Verdacht beſteht, daß der Betreffende
das Baubuch nicht oder nicht richtig führt. Dieſe Auf
faſſung wird man, ſo ſchreibt eine offiziöſe Horreſpondenz,
entſchieden als berechtigt anſehen müſſen. Denn da das
Geſeß dem Herſteller eines Neubaues die Verpflichtung
zur Führung eines Baubuches auferlegt, ſo müſſen die
Aufſichtsbehörden auch in der Lage ſein, dafür zu ſorgen,
daß dieſe Verpflichtung erfüllt wird. Freilich wird der
in Baden eingeſchlagene Weg nur dann gangbar ſein,
S v e I den Verdacht vorliegt, daß kein
Baubuch geführt wird.

Kampf zwiſchen Arzten und Krankenkaſſen. Der
Beirat des Leipziger Arzte verbandes er
klärte am Mittwoch in ſeiner Verſammlung zu Halle
einſtimmig, daß nach Ablehnung der Friedensvorſchläge
des Deutſchen Arztevereinsbundes und des Leipziger Ver
bandes durch den Krankenkaſſenverband die deutſche
Arzteſchaft geneigt iſt, den ihr gufgezwungenen Kampf
mit allen Kräften durchzukämpfen. Der De u t ſche
Arztevereinsbund wendet ſich in Gemeinſchaft mit
dem Leipziger Verband der Arzte Deutſchlands in einem
Aufruf an die Arzteſchaft, der folgenden Wort
laut hat: „Kollegen in Stadt und Land! Die Ent
ſcheidung iſt da! Trotz unſeres weiteſten Entgegen
kommens haben die vereinigten fünf Hauptverbände der
Krankenkaſſen es abgelehnt, mit uns Frieden zu ſchließen
Sie wollen nichts wiſſen von der Mitwirkung unſerer
Organiſationen bei Verhandlungen und bei dem Abſchluß
von Verträgen, ſie zeigen keinerlei Verſtändnis für die
durch die Reichsverſicherungsordnung geſchaffene Not

wendigkeit, gemeinſam mit uns die freie Arztwahl all
mählich weiter auszubauen und die Honorare den jetzigen
Verhältniſſen entſprechend zu bemeſſen. Das iſt der
Krieg! Jetzt gibt es kein friedliches Verhandeln mehr
Jetzt gilt es, in feſtem Zuſammenhalt, einig und treu,
durch Kampf und Sieg unſeren gerechten Forderungen
ällenthalben, aber auch allenthalben, die Anerkennung zu

Der kleinen Dame ſchwindelte ſchon der Kopf von dem
ſchäumenden Sekt, obgleich ſte kaum einen Fingerhut voll
getrunken hatte. Vor allem aber e i ſie das Ent
zücken über die Triumphe ihres erſten Balles.

Sie hatte mehr gekanzt wie die Schweſtern, die ſich
immer ſo groß taten mit den zwei Wintern „Welterfah
rung“, die ſie vor ihr voraus zu haben glaubten.

„Was iſt denn los? Junker, warum kriechen Sie denn
ewig unter dem Tiſch herum?“ fragte Oertzin erſtaunt
tuend.

„Fräulein v. Hanſtein vermißt ihre Handſchuhe
„Jhre Handſchuhe Wo mögen die denn ſein! Sie

haben ſie gewiß im anderen Zimmer liegen laſſen. Jetzt
wird aufgeſtanden; wir wollen ſie e e

Oertzin nahm ſchnell ein herrenloſes weißes Atlascape
vom Sofa und hing es Jlſe um den bloßen Hals. „Komm
raſch!“ bat er erregt. „Es merkt kein Menſch. Wir gehen
durch einen anderen Eingang in ein leeres Zimmer.

Ohne Jlſes Antwort abzuwarten, legte er ihren Arm
in den ſeinen und führte ſie durch einen kleinen Raum, in
dem die Ordonnanzen Teller und Gläſer ſpülten, in ein
unbenutztes Zimmer.

Jn dem allgemeinen Trubel des Aufſtehens blieb ihr
erſ nt in der Tat unbeachtet.

„Endlich!“
Oertzin ergriff ſtürmiſch Jlſes Hand und zog ſie an dieLippen. „Eine e mein Engel! Deine Handſchuhe

ruhen ſicher in meiner e rn
Sie lächelte, aber ihre Augen blieben ernſt. „Sage mir

ſchnell, was du mir zu ſagen haſt,“ bat ſie. „Man könnte
mich doch vermiſſen Und das wäre mir unangenehm

Sie ſetzte ſich auf das breite Fenſterbrett und zog die
Vorhänge zurück.

Die Wolken jagten am Himmel. Eine blaſſe Mond
ſichel ſchob ſich durch die zerriſſenen Fetzen.

Oertzin ſtand dicht vor ihr.
Die Leidenſchaft pochte ihm in allen Adern. Er glühte

vor Verlangen, dieſe Minute auszukoſten. Gewaltſaäm
aber bezwang er ſeine Erregung. Jlſes rStellung legte ihm die Pflicht der Zurückhaltung au

Er behielt nur ihre kleine Hand in der ſeinen.
„Jch will dich bitten, Jlſe, endlich meinen Vorſchlag

anzunehmen und zu meinen Eltern zu reiſen. Jch teilte
ihnen unſere Verlobung mit. Ein Brief von mir meldet
dich an, ſie empfangen dich mit offenen Armen. Du wirſt
dich wohl und glücklich bei ihnen fühlen.“

„Daran zweifle ich nicht. Jch kann aber gegen den
Willen meines Vormundes nicht handeln.

(Fortſetzung folgt.)



erzwingen. Nicht früher kann und nicht früher darf
es Frieden geben, ehe nicht unſer Ziel erreicht und jedem
Kollegen, auch im entlegenſten Winkel, ein ruhiges und
befriedigendes Arbeiten im Dienſte unſerer Kranken und
der, ſozialen Verſicherung unſeres Verbandes gewährleiſtet
iſt Zum 26. iſt ein außerordentlicher deutſcher Arzte-
tag nach Berlin einberufen worden.

Auf zwei große welt wirtſchaftliche r der
letzten Zeit wies in der letzten Sitzung des A eſſen
Kollegiums der Berliner Kaufmannſchaft Präſident
Dr. Kaempf hin. Der neue nord amerikaniſche
Zolltari der eine erhebliche Herabſetzung der Einfuhr
zölle enthält, iſt Geſetz geworden ünd bereits in Kraft ge
treten, der Panamakanagl iſt als Bauwerk vollendet
worden. Der neue Zolltarif gibt die Möglichkeit, den
Handelsverkehr zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten
Staaten zu beleben und zu kräftigen, der Panamakanal
wird die wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland
und der Weſtküſte Nord und Südamerikas auf eine neue
Baſis ſtellen. Beide, Zolltarif und Kanal, ſind mächtige
Impulſe zur Entfaltüng wirtſchaftlicher Energie und Kon
kurrenz und zur Erwelterung und Vertiefung wirtſchaft
licher Arbeit, auf der aller kultureller Fortſchritt beruht

Angeſichts der bevorſtehenden weiteren Einſtellung
weiblicher Poſtbeamten e ein Überblick von r oſein, wie weit bereits ſolche von der Reichs Poſt
und Telegraphenverwaltung beſchäftigt ſind. Ekats
mäßig ſind als weibliche Beamte zurzeit beſchäftigt 6859
Perſonen, nicht etatsmäßig 14100 weibliche Per
ſonen. Als Gehilfinnen ſind bei den Poſtämtern
dritter Klaſſe, die nicht im eigentlichen Beamtenverhält
nis ſtehen, zurzeit bereits 2700 vollbeſchäftigte weibliche
Poſtbeamte vorhanden, während 450 noch nicht vollbe
r ſind. Die e e beabſichtigt, nacher „Rhein.Weſtf. Ztg. dieſe Stellen bei den Poſtämtern
dritter Klaſſe allmählich auf etwa 8000 zu vermehren.

Behufs Einſchränkung des Schreibwerks hat der
e Eiſenbahn miniſter einen Erlaß anie Direktionen gerichtet, worin zunächſt Einſchränküng der
nicht unbedingt gebotenen Vernehmungen von Bedienſteten
in Angelegenheiten des Betriebs und Verkehrsdienſtes
empfohlen wird. Dann heißt es weiter, daß bei den Dienſt
ſtellen im allgemeinen zuviel Schreibarbeit
geleiſtet werde. Die Zahl der zu führenden Nachweiſungen
und Liſten ſowie der Vorlagen und Anzeigen, die zu fer
tigen ſind, iſt oft recht bedeutend. Es werden hierdurch
nicht nur zahlreiche Arbeitskräfte bei den Dienſtſtellen in
Anſpruch genommen, ſondern es wächſt auch die Arbeits

menge bei den Amtern und den BeKevun umfangreich n das Schreibweſen meiſt auf den
ahnhöfen an den Grenzen verſchiedener Direktionsbe

irke, von denen vielfach über gleiche Verhältniſſe ganz veratte Vorlagen zu machen ſind. Die Eiſenbahn
irektionen ſollen ſich binnen kürzerer Friſt dahin äußern,

in welcher Weiſe Vereinfachungen im Schreibwerk der
Dienſtſtellen im allgemeinen herbeigeführt werden können.

Merseburg und Amgegend.
21. Oktober.

Zum Geburtstage unſerer Kaiſerin. Das Familienleben vildet die Grundpfeiler der ſener Geſamtwohl
e die Gewähr völkiſcher und ſtaatlicher Geſundheit.

ie Liebe, die aus ſeinem Schoße erſprießt, die wechſel
P Liebe von Mann und Frau, von Eltern und Kin

ern, ſichert denen, die ihrer in voller Empfänglichkeit teil
ben geworden ſind, in Berufe, in der Arbeit für die

emeinſchaften der menſchlichen Geſellſchaft die rechte ge
deihliche Lebenshaltung. Jn der Erziehung innerhalb der
e wurzeln die edelſten und ſtärkſten Kräfte, die drau

en im Kampfe um das Daſein eingeſetzt werden können.
Den Mittelpunkt der Familie aber, von dem die erſprieß
lichſten erzieheriſchen Einflüſſe und Erfolge ausgehen, ihre
Krone und Zier, ſtellt die Frau dar, die treuſorgende,
liebevolle Gattkin und Mutter. Vorbildlich für das
Familienleben und das Frauentum in dieſem Sinne und
mit ſolcher Wirkung gibt unſere Kaiſerin e Viktorig,
deren 55. Geburtstag wir am 22. Oktober feiern. Als
Frau, als Mutter, als Fürſtin, als die erſte und vor
nehmſte Dame des Landes, wie ſie Kaiſer Wilhelm, ihr
Gemahl, einmal genannt hat, verkörpert ſie das wahrhaft
Weibliche im chriſtlich deutſchen Weſen. Sie vertritt die
Tugenden der vornehmen deutſchen Frau, der tiefempfun
denen, ſchlichten Frömmigkeit, der warmherzigen, werk
tätigen Güte, der in Pflicht, Hingebung und Opferwillig
keit nie ermüdenden Mütterlichkeit, die ſie naturgemäß zu
erſt ihren ſieben Kindern und den Kindeskindern widmet,
aber als Herrſcherin auch auf ihre Landeskinder, ſoweit
dieſe ihrer bedürfen, ausdehnt. Chriſtlich deutſchen Fami
lienlebens treueſte zuperläſſigſte Stütze zu ſein, die Schätze
der Güte und Liebe, die darin wurzeln und daraus wachſen,
zu pflegen und zu hüten: das hat unſere Kaiſerin als ihre
de n erkannt, und ſie hat ſie überall und immer
dar ſo erfüllt, daß zu ihr das deutſche Volk mit inniger
dankerfüllter Verehrung aufblickt. Kaiſerin Auguſte
Viktoria ſo in ihrer weiblichen Hoheit und Würde
jenſeits aller Politik und Parteiung. Partei hat ſie immer
nur ergriffen, wann und wo es galt für die Sache der
Barmherzigkeit und des Wohltuns hilfsbereit einzutreten
Jhr ganzes Sinnen und Trachten blieb darauf gerichtet,
die wundertätige Macht des Gemüts wie am eigenen Herd
des Kaiſerhauſes ſo weit darüber hinaus, wo ſolche Macht
ſich nur irgend erweiſen und erſchöpfen kann, auszuſtrahlen
und wirken zu laſſen. Was ſie als Lebensgefährtin des
Kaiſers bedeutet, bekunden am beſten die Worte, womit
deſſen Erzieher und Berater Dr. Hintzpeter den Wert des
Familienlebens für unſern Kaiſer ausgeſprochen hat: „Die
Familie iſt die unentbehrlichſte Grundlage ſeines Lebens,
das s mit Frau und Kindern ihm Unabweis
bares Bedürfnis geworden; ihre Zuneigung erhält ſein
Leben, und die W um ſie erwärmt ſein Herz. Daß es
h iſt, bezeugt die Wertſchätzung, die e Wilhelm ſeiner

rau in dem Ausſpruch hat n aſſen: „Die Kaiſe
rin hat dem Hohenzollernhauſe ein Familienleben veſchert,
wie vielleicht nur die Königin Luiſe es vor ihr getan hat:
ſie iſt ein Vorbild geworden für die deutſche Mutter.
Seine Kaiſerin begrüßt am 22. Oktober das deutſche Volk
mit en Segenswünſchen. Möge ihr noch lange
beſchieden ſein, das Glück, das ſie im Hohenzollernhauſe
und im großen deutſchen Vaterlande als chriſtlichdeutſche
Frau mik hat bereiten helfen, ungetrübt zu genießen, an
der Seite Kaiſer Wilhelms, inmitten blühender Kinder
und et und als aufrichtig verehrte und geliebte Landes
mutter!

fehlen ganz.

Das 25jährige Jubiläum im Betriebe der Stadt
brauerei Carl Berger hier konnte am Sonnabend der
Brauer Max Heidel begehen. Die Beſitzer ehrten den
treuen Arbeiter durch Überreichung einer rinnerungsgabe
und eines Geldgeſchenks, die Mitarbeiter durch Stiftung
wertvoller Andenken. Auch ſonſt wurde der Jubilar noch
gefeiert. Nachträglich auch unſern Glückwunſch!

Der Wegweiſer am Entenplan iſt, wie uns noch mit
geteilt wird, vom hieſigen Verkehrsverein ange
bracht worden, der ja dieſer Aufgabe eine beſondere Auf
merkſamkeit widmet. Dankbar iſt der Verein für jede
Anregung auf dieſem Gebiete und der Vorſtand bittet die
Bürgerſchaft, dahingehende Vorſchläge ungeſäumt an den
Vorſitzenden (Stadkrat Thiele hier) zu richten. Die Be
ſtrebungen des Vereins ſind dahin gerichtet, Handel und
Verkehr in unſerer Stadt zu fördern; dazu gehört auch eine
genügende Orientierung durch Wegweiſer Und Straßen
ſchilder für alle Fremden, die unſerer Stadt einen Beſuch
abſtatten oder ſie paſſteren. Den Vorſtand in dieſer ge
meinnützigen Arbeit zu unterſtützen, ſollte daher P lich t
eines jeden Bürgers ſein.
Der Abbruch der einen Scheune am Jrrgarten gegen
über dem Nulandksplatz iſt beendet. Nur noch die unteren
Teile der Wände ſind abzufahren. Der Abbruch der üb
rigen Scheunen folgt in nächſter Zeit. Der Platz iſt be
kanntlich für den Neubau einer Volksſchule beſtimmt.

Eine Rumplertaube überſlog heute vormittag 11
Ahr in nördlicher Richtung unſere Stadt. Das Flugzeug
fuhr in ziemlicher Höhe und konnte bei dem klaren Wetter
ſehr gut beobachtet werden.

Fußballſport. V. f. B. J ſpielte am Sonntag in
Halle gegen Halleſchen F. C. 1910 und gewann mit 3: 0.

V. f. B. I verlor daſelbſt gegen den Halleſchen F. C.
Boruſſia V mit 3:6.

Die Preußiſche ElſterSaaleKanal Geſellſchaft ladet
zu einer Verſammlung am Donnerstag den 28. Oktober
dieſes Jahres abends im Tivoli ein, in der ein Herr Dr.
Ritter einen Vortrag über den Leipzig-Sagale-
Kanal und das Kanalprojekt Leipzig Eile n-
burg Berlin halten wird. Bei dem außerordentlich
lebhaften Jntereſſe, das die Stadt Merſeburg und die umliegenden Orte an der Ausführung des erpgg Saele
Kanals haben, dürfte ein zahlreicher Beſuch nür zu em
pfehlen ſein. Der Vortragende hat beide Projekke ein
gehend ſtudiert und das Ergebnis ſeiner langjährigen
Arbeiten ſeinem Vortrage zu Grunde gelegt; er wird den
Nachweis erbringen, welches Projekt nicht nur in der Aus
führung das billigſte, ſondern auch das rentabelſte iſt.

Der DomMännerverein hielt geſtern abend in
Rülkes Hotel ſeine erſte dieswinterliche Verſammlung ab.
Herr Prof. Bithorn ſprach über G. Hauptmann s
Jahrhundertfeſtſpiel, deſſen Auführung in Bres
lau und Abſetzung vom Spielplan ſo großes Aufſehen er
regten. Einleitend wies der Vortragende auf zwei Ge
ſichtspunkte hin, von denen aus das Werk betrachtet wer
den müſſe Gerh. Hauptmann zeichnet ſeine Perſonen nicht
in der theatraliſchen Poſe wie gewiſſe Hiſtorienmaler,
deren Bilder dadurch etwas Undeutſches, Fremdes er
halten, ſondern in der derben, deutſchen Holzſchuittmanier
Albrecht Dürers. Der Hurrapatriotismus liegt ihm fern
Dabei ſtellt er ſich über alle Patrioten, auf einen höheren
Standpunkt. Um zum Ausdruck zu bringen, daß er nur
ſeinem Dichtergewiſſen folgt, unabhängig von allen Stro—
mungen, hat er die Form des alten Puppenſpiels gewählt.

Daran ſchloß ſich als erſter Teil die Wiedergabe des
größten Teiles des Stückes durch den Vortragenden, wobei
dieſer darauf hinwies, daß H. durch die Perſon des
Thegterdirektors dem Stück einen gewiſſen religiöſen Zug
gegeben habe: alle andere Perſonen ſind nur Puppen in
der Hand des Leiters. Jm zweiten Teile gab der Redner
eine Kritik des Stückes, welcher er die Frage zugrunde
legte: 1. Jſt Gerhart Hauptmann das gelungen, was er
gewollt hak? 2. Jſt das erreicht worden, was das deutſche

einem Feſtſpiele zur Jahrhundertfeier erwarten
onnte

volkstümliche Sprache, die H. ſeinem Stück zu geben
verſucht hat, ſchlägt faſt immer ins Burleske um; ſie iſt
nur eine Karikatur des Volkstümlichen und erinnert mehr
an Wilhelm Buſch als an Dürer. Seine Reime ſind oft
geſucht und manieriert. Jn der dramatiſchen Ein
kleid ung lehnt er ſich an Goethes „Fauſt“ an, wobei
die beiden Prologe Goethes zu einem verſchmolzen ſind.
Die Bezeichnung „Puppenſpiel“ iſt geeignet, uns
gegen das Stück einzunehmen, weil wir es äſthetiſch un
zuläſſig finden, uns bekannte Perſonen als Puppen auf
treten zu ſehen. 2. Jnhaltlich iſt das Stück mehr eine
Verherrlichung der franzöſiſchen Revolution als der Frei
heitskriege, dieſe werden nur gleichſam als Reſümeé, Ab
breviatur behandelt, wobei dem Dichter grobe Geſchichts
fehler unterlaufen. Männer wie Arndt, Schenkkendorf

Hauptmann iſt wohl Meiſter in der Dar
ſtellung des menſchlichen Elends (Weber uſw. aber er
vermag keine Helden zu ſchaffen, ebenſowenig wie Goethe.

Seinem Auge bietet ſich nur ein Zerrbild des menſchlichen
Lebens. Er verſteht den Geiſt der Befreiungskriege nicht
darzuſtellen. So iſt ſein Stück verfehlt nach Form und Jn
halt. Trotzdem hat er nicht die Ablehnung und bittere
Kritik verdient, die ihm zukeil geworden iſt. Er konnte
nicht mehr geben als ſich ſelbſt er verſchmähte es auch,
mehr zu geben, und dieſe Wahrhaftigkeit iſt hochzuſchätzen.
Das Breslauer Komitee, das ihn zur Abfaſſung des
Stückes drängte, hätte das wiſſen müſſen. Daß kein
anderer Dichter mit ihm in Wettbewerb getreten iſt, liegt
wohl daran, daß in ähnlicher Weiſe, wie wir Männer
wie Jeſus, Luther nicht als dramatiſche Helden auf der
Bühne ſehen können, auch die Zeit und die Helden der
Freiheitskriege zu groß und zeitlich zu nahe ſind, um dra
matiſch dargeſtellt zu werden. Eine Beſprechung ſchloß
ſich nicht an. Der nächſte Vortrag wird über „Diesſeits
und Jenſeits handeln.

1200 Mark geſtohlen haben im Laufe der letzten
Wochen die beim Kgl. Hochbauamt beſchäftigten Schreiber
Eckardt und Kolbe von hier. Die Burſchen, die im
17. Lebensjahre ſtehen, hatten das Geld nach und nach aus
einem Schranke durch gewaltſames Offnen der Tür ent
nommen Und für ſich verbraucht, vornehmlich in Halle.
Am Montag früh wurden wieder etwa 200 Mark vermißt,
worauf dann die Verhaftung der beiden Schreiber er
folgte. Nach anfänglichem hartnäckigem Leugnen bequem
ten ſich die Bürſchchen ſchließlich zu einem Geſtändnis. Sie
wurden dem Amtsgerichtsgeſängnis zugeführt.

Stadttheater in Halle. Ganz beſonders ſei auf die
zweite VerdiZyklus Vorſtellung morgen, Mittwoch, hinge
wieſen, die den Troubadour in vollſtändig neuer
Einſtudierung bringt. Kapellmeiſter Wetzler hat ſich der
ſchwierigen Aufgabe unterzogen, dieſes geniale Meiſter

Beide Fragen beantwortete er mit ne in. 1. Die

werk Verdis von Grund auf zu revidieren und alle Nach
läſſigkeiten, er im Laufe der vielen Jahre einſchleichen,
guszübeſſern. Eine Reihe von Strichen, die direkt ſinn
ſtörend waren, ſind aufgemacht und nachſtudiert, eine
Menge unſinniger Fermaten uſw. weggeſtrichen worden.
Der Orcheſterpart wurde aufs ſorgfältigſte in vielen Proben
neu einſtudiert. Auch auf der Szene iſt vom Oberregiſſeur
Raven mit allemFleiß gearbeitet worden, ſo daß dieſe Vor
ſtellung gewiß alle Verdi Freunde intereſſieren wird.
Donnerstag findet die Erſtaufführung eines neuen Luſt
ſpiels „Kleiner Krieg von Ludwig Rohmann ſtatt.

er Verfaſſer nennt ſein Werk Ein heiteres Spiel aus
ſchwerer Zeit. Es iſt ſeit ſeiner Uraufführung in Weimar
von einer großen Reihe von Bühnen angenommen und
ſtets mit vielem Erfolg geſpielt worden. Die Jnſzenierung
hat Regiſſeur Sieg. Vorzugskarten der Literariſchen Ge
ellſchaft haben zu dieſerPremiere Gültigkeit. Die nächſte

iederholung von Hoheit tanzt Walzer“ findet Sonn
abend ſtatt. r Abänderung des Repertoirs wird Frei
tag nochmals „Rigoletto“ mit Herrn Kammerſänger
Rudolph in der Titelpartie, Frau von Boer als Gilda und
Herrn Färbach als Herzog gegeben.

8 Leuna, 20. Okt. Der hieſige Kriegerverein ver
ſammelte ſich zu einem Fackelzug in Daspig und marſchierte
durch Göhlitzſch und Röſſen nach Leung, wo bei einem Er
innerungsfeuer nach einer kurzen e e des Lehrers
Funke die Fackeln zuſammengeworfen wurden. Dann
vereinte ein Kommers im „Heiteren Blick die Kameraden
Zur Belebung des Abends e P. Schumann einen
ſehr intereſſanten Vortrag über die Bedeutung der Leip
ziger Schlacht.

J. Schkopau, 20. Okt. Die Tage der Jahrhundert
feier der Leipziger Schlacht wurden hier feſtlich
begangen. Am Sonnabend abend loderte auf dem Galgen
berge ein Freudenfeuer auf; ein impoſantes Bild gewährte
das Feuerwerk, das auf dem hieſigen Schloßturme abge
brannt wurde. Der Krieger und Turnverein hielten am
Sonntag t re Der Feſtrede des Hauptgottesdienſtes
lag der Text „Mit Gott wollen wir Taten tun zugrunde.
Am Abend würde im Deutſchen Kaiſer ein Familienabend
abgehalten. Eingeleitet wurde der Abend durch den ge
meinſamen Geſang: Lobe den Herrn, den mächtigen König
der Ehren“. Die Feſtrede des Paſtors Dr. Sanne
mann Corbetha klang in dem Kaiſerhoch aus. Gemein
ſame Geſänge, Deklamationen und muſikaliſche Vorträge
(Klavier und Geige) wechſelten miteinander ab. Jm
Mittelpunkt des Abends ſtand der intereſſante Vortrag des
Lehrers Nen z Schkopau über „Die Schlachten um Leip
Zzig“. Recht ſtimmungs und wirkungsvoll wurden meh
rere wundervolle Quartette zu Gehör gebracht, vorgetragen
von Herrn und Frau Prange, Frau Krauſe und Herrn
Toron, ſämtlich aus Halle. Paſtor Dr. Schmidt Halle
gedachte in kernigen und markigen Worten unſeres un
vergeßlichen Kaiſers Friedrich. Seine Rede klang in einem
Hoch auf das Vaterland aus. Jn dem Schlußwort des
Paſtors Dr. Sannemann wurde des e Helden von
1813, des Fürſten Blücher, gedacht. Die ellerſammlung
ergab den änſehnlichen Betrag von 34,60 Mk. zum Beſten
der hieſigen Jugendpflege.

G. Spergau, 20. Okt. Auch unſer Ort hat bei der all
gemeinen Feier des 18. Ottobers nicht zurückſtehen wollen
Der Krieger und der Durn verein atten be
ſchloſſen, einen Fackelzug zu veranſtalten, an dem ſich auch
die älteren Schulkinder mit bunten Papierlaternen betei-
ligen durften. Unter Vorantritt der Ortskapelle und des
Trommler- und Pfeiferkorps der Schule bewegte ſich der
ſtattliche und maleriſche Zug durch alle Straßen bis zum
Kriegerdenkmal, wo Paſtor Balkien nach dem Geſang
„Nun danket alle Gott eine herzerhebende Anſprache
hielt, die in ein Hoch aufs deutſche Vaterland ausklang.
Am Sonntag war nachmittags Feſtgottesdienſt, an dem
die ganze Gemeinde ſich beteiligte. Es war erfreulich, zu
ſehen, wie die Liebe zum Vaterland doch noch ſo tief in
den Herzen wohnt.

H. Spergau, 20. Okt. Der Poſtunterbeamten
Verein Corbetha- Dürrenberg feierte am letzten
Sonntag ſein 7jähriges Stiftungsfeſt im Saale des Herrn
Sieler zu Spergau, gleichzeitig die 100jährige Wiederkehr
der Völkerſchlacht bei Leipzig und lieferte ſo den Beweis,
daß die Umſturzgedanken, die gerade an dieſe Beamten
klaſſe ſo eifrig herangebracht werden, noch keinen Eingang
gefunden haben. Die Beteiligung, auch von ſeiten der
nichtpoſtaliſchen Einwohnerſchaft, war ſehr lebhaft, und
niemand bereute es, teilgenommen zu haben, zumal das
Programm reich und gut gewählt war. Nach einigen ein
leitenden Muſikſtücken hielt der Vorſitzende eine von
patriotiſchem Geiſte beſeelte Anſprache, worauf in bunkem
Wechſel hiſtoriſche und humoriſtiſche Darbietungen folg
ten, denen reicher Beifall lohnte. Beſonders tiefen Ein
druck machte das Spiel: Heldentreue oder der Spion von
Möckern. Nachdem beide Teile des Programms erledigt
waren, gab man ſich dem Vergnügen des Tanzes init Eifer
und Ausdauer hin.

a. Wallendorf, 20. Okt. Die Jahrhundertfei r
der Völkerſchlacht bei Leipzig iſt von unſerer Schule in
würdiger Weiſe gefeiert worden. Die Einleitung zu der
Erinnerungsfeier bildete ein Fackelzug ſämtlicher Schul
kinder am Abend des 17. Oktober durch Wallendorf,
Pretzſch und von der Bergſchenke ab ins freie Feld hinaus
nach dem kleinen „Huthügel“, woſelbſt ein Freudenfeuer
angezündet wurde. Am Sonnabend früh fand eine Schul
feier ſtatt, und im Anſchluß daran wurde auf dem Dorf
platze zu Wallendorf eine „Völkerſchlachtseiche
gepflanzt. Als Hauptfeier der glorreichen Zeit vor 100
Jahren veranſtaltete die Gemeinde am Abend des 19. Okto
ber im Gaſthof zu Wallendorf einen Familienabend.
Eingeleitet wurde dieſer durch das niederländiſche Dank
lied: „Wir treten zum Beten“. Hierauf hielt Pfarrer
Reinhard die Feſtrede. Dann folgten unter Leitung
des Lehrers Uthardt Deklamationen, Kinderchöre und
zwei vaterländiſche Feſtſpiele zum 100jährigen Gedenktag
der Schlacht bei Leipzig. Sämmtliche Dar bietungen ernte-
ten reichen Beifall.

i. Günthersdorf, 19. Okt. Eine Jahrhundert
feier der Leipziger Schlacht veranſtalteten die
Schulen Günthersdorf und Piſſen unter Mitwirkung der
Gemeinden Günthersdorf, Rodden und Piſſen. Mit ein
brechender Dunkelheit bewegten ſich zwei Fackelzüge auf
die Höhe zwiſchen Rodden und Piſſen zu, und unter den
Klängen des Zapfenſtreiches nahmen die Teilnehmer Auf
ſtellung um das hell leuchtende Freudenfeuer. Kantor
Sch war zePiſſen und Lehrer Hei delbergeGünthers-
dorf hielten die Feſtanſprachen, die in einem Hoch auf
unſern Kaiſer und das neue deutſche Kaiſerreich aus
klangen. Das gemeinſam geſungene Lied „Nun danket alle
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Gott beendete die ſchlichte und doch ſo erhebende Feier.
Jm Gaſthof zu Rodden blieben die Feſtteilnehmer noch
e Zeit bei fröhlichem Tanz beiſammen.

Nockendorf, 19. Okt. Zum Andenken an die
Völkerſchlacht bet Leipzig veranſtaltete der
Kriegerverein Neukirchen im Gaſthauſe des Herrn Kinder
mann in Röpzig eine Feier. Der Vorſitzende, Kamerad
Elſte, hielt eine patriotiſche Rede, welche im Katſerhoch
gausklang. Nach einigen Geſängen blieb man bis zum
frühen Morgen beim Tanz vereinigt. Am Abend des
18. Oktober wurden auf den umliegenden Höhen Fre u
den feuer abgebrannt. Den 95. Geburtstag
feierte am 18. Oktober die Auszüglerin Chriſtiane Rünm p
er. Die Greiſin iſt die Großmutter des Ortsrichters von
Rattmannsdorf. Seit 2 Jahren iſt ſie völlig blind, ve
findet ſich aber ſonſt gatg und körperlich noch rüſtig. Sie
iſt die älteſte Einwohnerin in unſerer engeren Heimat.
S Röſſen, 20. Okt. Während der hieſige Kriegerverein
im Fackelzug ſich durch unſer Dorf bewegte, wurde auch
kräftig Sebedhrige Ein junger Landwirt verletzte da
bei das ſiebenjährige Söhnchen des hieſigen Schäfers am
Kopfe. Hoffentlich zeigen ſich keine ernſten Folgen.

Burgliebenau, 20. Okt. Infolge Herzſchlags ver
ſchted in Halle der frühere hieſige Rittergutsbeſitzer
F. O. Sch w arzburger im 73. Lebensjahre, als er
gerade ſich zu einem Beſuche nach ſeiner alten Heimat an
ſchickte. Der Verſtorbene galt weit und breit als ein er
fährener tüchtiger Landwirt, welcher während ſeines
e ebens ſeiner Mitwelt gern mit Rat und

at zur Seite ſtand und auch für ſeine Beamten und die
Arbeiterſchaft ſtets ein warmfühlendes Herz zeigte

S Ragwitz, 20. Okt. Geſtern nachmitkag ging ungefähr290 Meter vom Dorfe der Freiballon im ehe
Sach ſen“, der in Leipzig e nene war, mit 3 Herren
beſetzt ſehr glatt nieder. Die anfangs ſchöne Fahrt mußte
durch den einſetzenden Nebel jäh abgebrochen werden. Der
Ballon wurde verpackt und nach Lützen geſahren, von wo er
nach Leipzig befördert wurde. Die Herren kehrten eben
falls nach Leipzig zurück.

8 Lützen, 20. Okt. Sonntag vormittag kamen in 4Autos vier re Offioere in Paradeuni
form, die als Vertreter der ſchwediſchen Armee an der
Weihe desVölkerſchlachtdenkmals teilgenommen hatten, über

Altranſtädt nach Lützen. Es waren Graf Bern a
d otte af Wisborg aus Stockholm, der ein Neffe des
Königs Guſtav V. von Schweden iſt, der ſ. wediſche Artille
rie Oberſt K. H. To l aus Kriſtianſtad, der Major
Hammerskiöld aus Göteborg, ein Sohn des ſeit der
Einweihung der GuſtavAdolf Kapelle auch in Lützen nicht
unbekannten e e Unterrichtsminiſters in
See und der ſchwediſche Kapitän A. Blum aus
Stockholm. Jn der Geſellſchaft dieſer Herren befand ſich
auch der deutſche Militäraktaché in Stockholm, General
ſtabs Major v. Gieſe. Sie beſuchten hier in dem Königl.
Schwediſchen Vize Konſulat die reichhaltige hiſtoriſche
Privat Sammlung des Konſuls O. Planer, die ſie eine
„Schwediſche nannten, und fuhren dann nach
der Todesſtätte Guſtav Adolfs, wo in der dortigen Kapelle
der ſchwediſche Untverſitätsprofeſſor Söderblom, jetzt
in Leipzig, einen ſchwediſchen Gottesdienſt hielt. Oberſt

egte zuvor namens der ſchwediſchen Armee einen
Lorbeerkranz am Schwedenſtein nieder.

S

großen

Zweidecker ab. Sein Führe, Leutnant Garnier, und
der Mechaniker Sapeuer Jeandregu wurden tot unter
den Trümmern hervorgezogen. Die Flieger waren von
Joinville bei Paris abgegangen, um Epinal zu erreichen.

Fliegerabſturz in Rußland.
Aus Gatſchina, 20. Okt., meldet der Draht: Der

Fliegerleutnant Smolianinoff iſt mit einem Newport
Eindecker aus fünfzig Meter Höhe abgeſtürzt und ſchwer
verletzt worden.

Tödlicher Fliegerunfall.
Jn Epinal ſind geſtern durch die Exploſion des

Motors ein Fliegerkorporal aus einer Höhe von
500 Metern in die Moſel ab geſtürzt. Er wurde be
e ans Land gebracht und verſtarb in kurzer

eit.

Gerichtsverbandlungen.
Die gerichtliche Verhandlung in der Breslauer

Skandalaffäre.
Unter großem Andrang Neugieriger verhandelte am

Montag die erſte Breslauer Strafkammer gegen zehn
in die Breslauer Sittenaffäre verwickelte Perſonen. Ver
urteilt wurden der Geſchäftsführer des Etabliſſements
„Dominikaner“, Max Goldſtein, zu drei Jahren, der
Muſitker Felix Kaiſer und der Schloſſer Kurt Menzel
zu einem Jahr, der Schneider Emil Kun z neun Mo
naten, der Kaufmann Otto Ben der Berlin zu ſieben
Monaten, der Kaufmann Hugo Kuſchelewski, der
Bürſtenfabrikant Eugen Wiersbitzky und der Ver
ſicherungsbeamte Friß Grolmus zu ſechs Monaten Ge
fängnis. Freigeſprochen wurden der Zahnarzt Alfred
Schindler und der Schriftſteller Hans Wiedemann. Bei
der Arteilsbegründung verwies der Vorſitzende auf die
maßloſe übertreibung der Sittengaffäre in
der auswärtigen Preſſe, die aus unzüchtigen Handlungen
an zwei verdorbenen Schulmädchen, die die Männer in
dirnenhafter Weiſe angelockt hatten, ein Breslauer Sitten
panama gemacht hätte. Am 28. Oktober wird gegen die
übrigen 24 Angeklagten verhandelt.
Ein Todesurteil. Die Wiener Abendblätter mel

den, daß der Offiziersdiener Jakovljevie, der am
17. Auguſt den Gardekapitän Eiſenkolb und die Gräfin
Bolza erſchoſſen hat, zum Tode durch den Strang
verurteilt worden iſt.

Vermischtes.
Der erſte pfälziſche Weintagg. Jn Neuſtadt a. H.

wurde am Sonntag der erſte pfälziſche Weintag unter der
Teilnahme Tauſender aus der ganzen Rheinpfalz ab
gehalten. Die Einleitung bildete eine Weinprobe. Nach
mittags bewegte ſich ein Winzerzug durch dieStraßen,
abends folgte ein Winzerfeſt.

Die Rheinſchiffahrt. Wie aus Döln berichtet wird,
iſt infolge Nebels und ſchlechten Waſſerſtandes die Rhein
ſchiffahrt ſehr behindert. Die Einſtellung der
her r e MannheimStraßburg ſteht unmittelbar

evor.
Bei einer Filmaufnahme von einem Leoparden zer

fleiſcht. Aus Turin wird gemeldet: Die Schauſpielerin
Adriang Coſtamagng wurde während der Jilm aufnahmee

n

Lokalen beiſammen. Die Kriegervereine nahmen dann am
Sonntag geſchloſſen an den Feſtgottesdienſten teil. Da

heute nachmittag aus bedeutender Höhe ein militäriſcher

W W h

Mücheln und Umgebung.
21. Oktober.

M. Langeneichſtädt, 19. Okt. Die Hundertjahr
feſter der Völkerſchla cht geſtaltete ſich hier zu einer
erhebenden Kundgebung. Mit dem Einbruch der Dunkel
heit verſammelten ſich in unſern Gemeinden Ober und
Niedereichſtädt die Schuljugend, die Kriegervereine, der
Turn und Radfahrerverein und zogen dann im Fackel
zug unter fröhlichen Muſikklängen hinaus ins Freie. Mit
frohem Geſang kam auch der Turnverein Schafſtädt an
marſchiert. Auf einer Anhöhe in der Nähe unſerer alt
ehrwürdigen Warte nahm man Aufſtellung und ſang unter
Muſikbegleitung „Deukſchland, Deutſchland über alles
Darauf beſtieg Paſtor Müller die Rednertribüne und
erinnerte in ſchwungvoller Anſprache an den herrlichen be
deutungsvollen Sieg vor 100 Jahren und ſchloß ſeine
Rede mit einem begeiſtert aufgenommenen Kaiſerhoch.
Gleich darauf ſtand der geſchickt aufgebaute gewaltige Holz
ſtoß in hellen Flammen und das Feuer loderte mächtig
zum ſternklaren Himmel empor. Auch auf der Spitze der
Warte war ein Feuer entzündet worden, und rings von
allen Höhen in der Ferne blinkten die Freudenſeuer her

über. Dann erfolgte der Rückmarſch in die reich illumt-
nierten Dörfer. Bevor die Einwohner der zwei Ort
ſchaften ſich trennten, ergriff Rentier Friß Heinrich
das Wort und dankte allen denen, die zum Gelingen der
Veranſtaltung beigetragen hatten. Das Zuſammenwirken
der verſchiedenen Körperſchaften, Vereine und Gemeinden
ermöglichte eine ſo großzügige Denkfeier. Darum galt
ſein Hoch der Eintracht unſerer Gemeinden. Nachdem die
Fackeln auf den Dorfplätzen zuſammengeworfen waren,
blieb man noch lange in ſchönſter Stimmung in den

mit fand die Feier einen würdigen Abſchluß.

Cletterwarte.
V. W am 22. Okt. Nebel abnehmend, dafür vielfach

wolkig bis trüb u. nur zeitweiſe ſonnig, milde, ſtellen
weiſe etwas Regen. 23 Okt. Wechſelnd bewölkt, zeit
weiſe heiter, mild, kein oder wenig Kegen, teilweiſe er
neut Nebel einſetzend.

Luftschiffahrt.
Paris 20. Okt. Jn der Nähe von Chaumont ſtürzte

mn

einer Szene mik vier Leoparden von einer der Beſtkien
zerfleiſcht.

Entgleiſung eines amerikaniſchen Militärzuges.
Aus Neuyork meldet ein Drahtbericht: Bei den

Truppenkonzentrationen, die die Bundesregierung der
Vereinigten Staaten gegenwärtig in Texas an der mexi
kaniſchen Grenze vornimmt, hat ſich ein ſchwerer
Unglücks fall ereignet. Ein mit Jnfanterie und Ar
tillerie beſetzter Eiſenbahnzug, der in der Nacht vom Fort
Morgan nach Elpaſo abgehen ſollte, iſt infolge falſcher
Weichenſtellung in der Nähe von Mobile entgleiſt.
25 Mann ſind tot, eine große Anzahl Soldaten iſt
tödlich verletzt, zahlreiche andere ſchwer verwundet.

Neueste Nachrichten.
Vom Valkan.

Saloniki, 21. Okt. König Konſtantin begab
ſich geſtern nach Sarſichaban an der thraziſch en Grenze,
wo drei neugebildeten Regimentern feierlich Fahnen

überreicht wurden. Der König hielt eine Rede, in der
er die Tapferkeit ſeiner Truppen während der letzten
Kriege hervorhob.

Ruſſiſche Vorſichtsmaßregeln.
Petersburg, 21. Okt. Der Kriegsminiſter

wird der Dumg einen Geſetzentwurf über die drei
monagatige Verlängerung des Militärdienſtes für dieJahresklaſſe unterbreiten, die im laufen

den Jahre ihren Dienſt beendet.
1914 unter den Fahnen gehalten werden.

Sie ſoll bis zum 14. Jan.

Kataſtrophe auf hoher See
Ochotsk, 21. Okt. Ein Dampfkutter, der drei be

mannte Barken ſchleppte, rannte auf eine Sandbank auf.
Die erſte Barke ſank mit 11 Mann der Beſatzung und der
Fracht. Drei Mann wurden gerettet. Die zweite Varke
erreichte durch Rudern das Afer. Das Schickſal der
er die ins Meer hinausgetrieben wurde, iſt unbe
annt.

Verunglückte Flieger.
Paris, 21. Okt. Die geſtern hier tödlich verunglück-

ten Militärflieger ſind Leutnant Garnier und Genie
ſoldat Pendreau, ſowie der Korporal D'Autrache.
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Sie gehören ſämtlich dem Flugplatz von Epinal an.
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Getreide- und Produktenverkehn
Berlin, 20. Oktober.

Weizen lok. inl. 178 00-181,00 Mk.
Roggen lok. inl. 156,00 187.50 Mk.
Hafer fein 170,00-180,00 Mk., do. mittel 156,00 bis

169,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 22,25--26,75 Mk.
Roggenmehbl Nr. O und 1 19,80 -21,50 Mk.
Gerſte inl. leicht 14400 158.00 Mk. do. ſchwer frei

Wagen und ab Bahn 154,00--177.00 Mk., do. ruſſiſche
frei Wagen leichte 128,00 182,00 Mk.
19 d r enkleite netto ab Mühle exkl. Sack 10,00 bis

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 10,00
bis 10,50 Mk. do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 10,00
bis 10,50 Mk.

Viehmarkt.
Leipzig, 20. Okt. Bericht über den Schlacht

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig.
Auftrieb: 539 Rinder, und zwar 253 Ochſen,
120 Bullen, 20 Kalben, 188 Kühe, 4 Freſſer, 245 Kälber,
881 Schafe, 2487 Schweine, zuſammen 4102 Tiere (Preiſe
für 50 kg in Mark.) Schlachtgewicht Ochſen, Qual.
195, 90, III 89, I 87, V Ballen, Qual. 1 91, I 88,
III85, IV 83. V Kalben und Kühe, Qual. I-, II 66,
IIi85, IV 83 V. Freſſer (gering genährtes Jungvieh)s2;
Schweine, Qual. 177, 76, 174, V 71, 65; Lebend-
ewicht Kälber, Qual. T II 6s, III 60, I 48.Saſſe Qual. I 48, I 45, III IV. V Geſchäfts

gang Rinder, Kälber, Schafe und Schweine mittel.

Reklameteil.
Verlangen Gte

Die

echte
Jasmatzi

eigarette
in der geſ. geſch.
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Des Kindes Lieblingsmahlzeit wird durch Eindicken
herrlicher Alvenmilch und durch den Zuſatz von feinver
mahlenem Weizenzwieback und Zucker gewonnen und
verbürgt deshalb eine glatte, ungeſtörte Entwicklung
des Kindes Und wie heißt dieſe Lieblingsmahlzeit?
Neſtle's Kindermehl! Nach Ausſprüchen zahl
reicher Arzte iſt es das n n und leicht ver
daulichſte Kindermehl das bekömmlichſte Milchzwieback
pulver der Gegenwart für Säuglinge von den erſten
Lebensmonaten an. Jede Mutter verlange im Jntereſſe
ihres Kindes näbere Aufklärung durch: Neſtle Geſell
ſchaft, Berlin W 57.

Wo i ghte Höre
Sie sollen nicht im Kamme

sltzon, sondern auf Ihrem Kopfe G
Wenn Sie merken, daß Jhnen die Haare ausgehen,
brüchig oder grau werden, machen Sie allabendlich eine
Kopfmaſſage m. Klepperbeins Hopfenauszug Marke Kluger
ten Originalflaſche M. 2, u. 350. Dadurchſtärken Sie Sbre Kopfnerven (Beweis: Erquickender

chlaf nach der Kopfmaſſage) und infolgedeſſen erzielen
Sie einen kräftigen Haarwuchs. denn der meiſte Haar
ſchwund beruht auf dem schwächlichen Zuſtand d. Kopf
nerven! Außerdem iſt eine HopfenKopfmaſſage wunder
bar erfriſchend und angenehm! Gegen die läſtigen
Kopfschuppen mache man wöchentlich mindeſtens einmalvor der ten erf age eine Waſchung m. Elepper-
beins Wachholder-Teerseife, Stick 50 Pf., 8 Stück M. 140.
Die beste Shampoon- Seife für das Haar! Bei besonders sprödem
Haar fette man das Haar nach der Hopfen-Kopfmaſſage
mit Klepperbeins Hopfes-Extrakt-Haarnährstoff nach.
Büchſe M. 0,75 und 1,50, die Haarpomade per excellence,

Zu haben bei Reinhold Rietze, Kaiſer Drogerie.

Pinkauf achten „Osram je echt!
o. 7



7 nIm Namen des Könlgs!
„„Jn der Privatklageſache der
Shefrau Amalie Große in Merſe
wurg, Privatklägerin, gegen den
Zandwirt Guſtav Hempel in
Pretzſch bei Merſeburg, Ange
klagken, wegen Beleidigung hat
Zas Königliche Schöffengericht in
Merſeburg in der Sitzung vom
24. Jult 1918 für Recht erkannt

„Der Angeklagte wird wegen
öffentlicher Beletdigung der Ehe
frau Amalie Große in Merſeburg
zu einer Geldſtrafe von 25 Mk.
in Unvermögens falle zu einer
Gefängnisſtrafe von 5
koſtenflichtig verurteilt

Der Privatklägerin wird die
Befuanis zugeſprochen, die Ver
urteilung des Angerklagten binnen

Wochen nach Rechtskraft des
Urteils einmal durch Einrückung
der Urteilsformel tm Kreisblatt
und Merſeburger Correſpondent
guf Koſten des Angeklagten be
kannt zu machen.

Ausgeſertigt.
Merſeburg, den 8. Oktbr. 198

Schközger, Amtsgerichtsaſſiſtent,
als Gerichtsſchreiber des Königl.

Amtsgerichts

mannIII
Sonnabend den 25. Hfkt. 1918

vormittags 10 Uhr
werden die zur Paul Glaßſchen
Konkursmaſſe gehörigen Grund
ſtücke, in der Flur Meuſchau be
legen, und zwar:

Man 78 in Größe von 89 ar
109 qm

Plan 168 in Größe von 3 ha
24 ar 89 m.

durch das hieſige Königliche Amts
gericht Gerichtsſtelle

e

Paul Thiele, Maſſe werwalter.

Mk. 18 000
G hat Privtmann auf Acker-
G byporhbek auszuleihen OffertenS un M 1801 u a Bl.

k. 36990
e eut bei J eln. Off. unter
W J 1802 an die Ex. d. B.

S Ziehung 6. Hovemher 1918

Könlecherger

otterte
z hünsken des Flugwesens im Oeken.

Genehmigt in ganz Preußen.
3397 Gewinne

im Gesamtwerte von Mark

rot eg 9p1odunn

S e Su. S. W. Lose l Il
I Loge aenges 10
I Porto und Liste 25 Pf. extra,

d. uempf.

Leo Wolft,
Königsbergi P.Kantetr.2

Kopfwaschen,
EFrisferen,

Guduheren,
Otto Stiehritz,

Damen-Friſier-Galon,
Gottbhardtkr. Fernruf 411.

Woeeker-
nuhren

mit und ohne
Leuchtblatt in

hervor
ragenden Qua
litäten u. un
erreicht großer

Auswahl
empfiehlt in
allen Preis-

Tagen

1913er Gänſe Enten
Liefere garank. leb. Ankunft

33,90

ſ. pa. Gänſe 87,00 M. Shige Enten 29,00 W. eM. Müller, Neunberun 115, 9berſchl. r Saneriererr eerer
J geber Poſten wird abgegeben

Merſehnrger Correſhondent

Rähchen u. Frauen mit dünneme,
brüchigent oder ſchwachem Haar,
deren Sehnſucht prächtiges,

volles und üppiges

vo
10 St.

2

Mehrere 1800

u Raar (Induſtrie) verkaufe in Waggonladungen, Poſten und einzelnen
Zentnern zu billigſten Tagespreiſen. Verkauf findet Sand 16ING S AFFAIISNDG ne e e eR SCEHEIGINUN G S i gendes bewährte und t.a hillige Rezept zur Pflege d. Hagresen oben Wchentlich L maligee M 5 eh h Waſchen des Haares mit Zuckern ren tbltterean e a e Telep 426 m x ra et 20 5 e aneben rege 8 5 th Räßtges kräftiges Einreiben des n errenetrg elephon 426.

Hagarbodens mit Zucker Orig.
Keetee Hagrwaſſer (Fl. 125 u.
250 M.) und Fache Spezig
Kränker Hagrnäherfert
80 Pf. Großartige V Wirkung
von Tauſenden de

Obſt und Kartoffel Verſandgeſchäft.

Bonbons ſind die heſten!
e

tütigt Gcht bei
P ungern n. R Rietze Hrogerien,

S
S

S S Se

S S Sn III

Cent 1036. äegr. 1036.Aernhard. Gaitea.
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Aoeltestes und grösstes Spezial- Geschaäft
für

r

Trikotagen für Herren und Damen Strümpfe Handschuhe. Blousenschoner
Reformhbeinkleiſcer für Damen und Kinder t Banmnen und Herren Westen

Sweaters Jagestutzen Wollene Unfertaſien Brustschützer
Allein verkaufe Dr. Lahmanns vunet Dr. Jagers Gesundhelts- Vnterwäsche,

2 J Lagern
Wilh. Schüler, an
Mitglied der Union HorlogireBiel Glashütte-Genf.

er

e See eh e

Inhaber e e

e

r



etlage zum
h eZweite Beſlage.

beer würdig geſchmückt.

Provinz und Amgegend.
Halle, 20. Okt. Am Sonntag verband die Dom

gemeinde mit der Dankfeier für die Leipgiger Schlacht
eine eigenartige andere Feier: zwei koſtbare und künſt
leriſch wertvolle Gedächtnistafeln die eine, im
Domgemeindehaus, ſür die Kämpfer aus ihrer Mitke, die
andere in der Doinkirche, für die Gefallenen in den Krie
gen der letzten hundert Jahre wurden enthüllt und der
Gemeinde übergeben. Jin zahlreich beſuchten Gottesdienſt
am Morgen predigte Domprediger Lic. Baumann auf
Grund von Jeſaia 10, 18 17 von dem heiligen Feuer, an
dem wir verbrennen können, in dem wir enthrennen ſollen
dann verlas Domprediger Konſiſtorialrat Joſephſon den
Inhalt der Taſel für die Gefallenen ünd ließ die Feier
Ausmünden in Gottes Wort und Gebet. Der Domkirchen
chor ſang, der Garniſon Alteſte Generalleutnant Exzellenz
Hildebrandt nahm auf Einladung des Presbyteriums
Mit den Herren ſeines Stabes an der weihevollen Feier
teil, das Denkmal, an v die e ne m de
des Gotteshauſes vorüberzog, war mit Eichen und Sore ü Am Abend fand im dicht
gefüllten Saale des Gemeindehauſes eine geſellige Feier
ſtatt, deren Höhepunkt ein durch köſtlichen Humor und
liefen Ernſt gewürzter Feſtvortrag des Presbyters
Juſtizrat Dr. Rüſf er über „Kämpfer und Opfer der
VDomgemeinde vor 100 Jahren“ und eine ergreifende Licht

bildervorführung: „Der ruſſiſche Feldzug 1812“ bildeten.
Weißenſels, 20. Okt. Nach längerem Leiden iſt hier

ein verdientes Mitglied der Stadkverwaltung, Leder
händler Stadtrat Sprenger, im Alter von 64 Jahren
geſtorben. Außer ſeiner verdienſtvollen Tätigkeit im
öffentlichen Leben der Stadt, war er guch lebhaft am po
litiſchen Leben beteiligt. Er iſt Mitbegründer der hie
ſigen freiſinnigen Volkspartei geweſen, die ihn 1910 auch
s Kandidaten für die Landtagswahl aufſtellte. Der
Verſtorbene war e ſeines einfachen, aufrichtigen
Weſens allgemein geſchätzt.Wegeleben, 21, Okt. Unſerer Stadt iſt durch Herrn
Dr. ing. c. Schmidt eine Stiftung zuteil gewor-
den. Der Genannte, ein geborener Wegelebener hat für
die Armen ſeiner Vaterſtadt 5000 Mk. und zum Bau eines
evangeliſchen Gemeindehauſes 20000 Mk. geſpendet.

Magdeburg, 21. Okt. Der Anfang voriger Woche
geſunkene Laſtkahn, der die Schiffahrt vollſtändig ſperrte,
iſt geſtern abend ab geſchlep et worden. Die Surom-
brucke iſt nun für Fahrzeuge aller Art wieder paſſier
bar, ſo daß die Schiffahrt wieder aufgenommen
würde.Baußtzen, 21. Okt. Nach Unterſchlagung von
r n delgeldern und Berunkreuungen, begangen als

ſekrekär Fauſt verhaftet und in das Unkerſuchungsgefäng-
nis Baußen eingeliefert worden. Die Veruntreuungen
des im 82. Lebensjahre ſtehenden Mannes belaufen ſich
nach den visherigen Feſtſtellungen auf über 100000 M.
Fauſt war ſeit 18 Jahren penſioniert. Er verwaltete das
Verimsgen der Seifertſchen Eheleute, nachdem er ſchon
das Vermögen von deren Eltern verwaltet hatte. Fauſt
halte ſich in Herrnhut eine ſchöne Villa gebaut und auf
roßem Fuße gelebt. Das Ehepaar Seifert hatte er zu

hewegen gewußt, ſeine Tochter als Univerſalerbin ein
zuſetzen. Als deren Gatte et die Auszahlung des Hoch
zeitsguts verlangte, kamen die Unterſchlagungen ans

licht.htd 20. Okt. Vergangene Nacht Uhr brannte
die Eisfelder Talmühle nieder. Das Wohnhaus
iſt gang abgebrannt. Herr Hebeſtreit, der Wirt, war ver
reiſt und kehrte erſt heute früh mit dem Morgenzuge zu
rück Hoffenltich entſteht aus den Ruinen nun ein der

Reugzeit und der ſchönen Lage entſprechendes Hotel

Das Völkerſchlachtdenkmal
war am Sonntag das Ziel ungezählter Tauſender. Der
Maſſenverkehr war zeitwetlig beängſtigend; er erreichte
ſeinen Höhepunkt am Abend in den Straßen, da auf An
ordnung des Magiſtrats die Jllumingtion vom Sonnabend
abend wiederholt wurde. Im Laufe des geſtrigen Vor

mittags e auch König Friedrich Auguſt und die übrigen
Fürſtlich eiten abgereiſt. Das einzigartige und ſchöneseſt,
das den Höhepunkt des Erinnerungsjahres bedeütete, iſtohne jeden Hiihtlang verlaufen, und jedem, der daran
teilnehmen konnte, wird ein unvergeßlicher Eindruck im
Gedächtnis haſten bleiben. Jntereſſant wäre es, zu wiſſen,
welchen Eindruck der Kaiſer vom Denkmal und ſeiner
Weihefeier erhalten hat. ie gemeldet, hat er in einer
Rede r geäußert, doch kann man einen Schluß aus
ſeinem Verhalten und den Worten ziehen, die er zu ein
zelnen Perſonen geäußert hat. Die „Leipz. N. N. melden
darüber:

„Als der Kaiſer die Krypta betrat, war er ſichtlich über
raſcht, wie alle die Herrſchaften, die Fürſten und ihre Be
gleiter, die jg zumeiſt zum erſtenmal dieſen Anblick ge
noſſen. Aus den Mienen des Monarchen war ein freu
diges Erſtaunen zu leſen, ob des ganz un gewöhn
Weh Bildes, das ſich ihm hier bot. Dieſer moderne
Koloſſalſtil, in dem alles ſinnbildlich iſt und alles in einer
Größe der Linien, wie man ſie faſt noch nie geſehen hat
zugleich aber auch von einer hohen künſtleriſchen, eindrucks
Den Geſtaltungskraft dieſer Stil iſt ſo impoſant und
nimmt alle Sine S gefangen, daß der Beſchauer, der

oetiſch empfindet, Worte zunächſt nicht dafür haben wird.
ls nun in dieſem ſtimmungsvollen Halbdunkel von dem

oberſten Rundgange der Küppel herab von unſichtbaren
Sängern das ächtſtimmige Graduäle von Grell erklang,
e der Kaiſer ganz im Banne des Geſanges.

achdem er lange den Tonwellen gelauſcht hatte. wandte
er ſich an Geheimrat Thieme und ſprach nun rückhaltlos
mit höchſten Worten der Anerkennung über den
wunvderbaren Geſang und die wunderbare Akuſtik des un
vergleichlichen Raumes. Er fragte auch nach den Sängern
und dem Dirigenten, Und Herr Thieme teilte ihm mit, daß
es der e Männerchor unter Leitung des Kgl. Muſik
direktors Wohlgemuth ſei. Und wiederum nahm der
Kaiſer das Wort zu uneingeſchränktem Lobe und ſprach
mit unverhohlener Begeiſterung von dieſem Eindrucke.“

iſt der 40 Jahre lang als Sekretär
bei dem Amtsgericht in Herrnhut tatig geweſene Gerichts

21. Oktober.

Die „gute Stube“. Mit Recht ſetzen ſich unſere
in verſchiedenen Diſtrikten bereits in Amtskätigkeit befind
lichen Wohnungsinſpektoren nicht nur dafür ein, daß
jeder Mieter eine helle, genügend große und gut lüſtbare
Wohnung erhält, ſondern ſie verlangen auch, daß der
Mieter die einzelner Räume zweckmäßig verwende. Dieſe
Forderung ſtellt keine Anſprüche an den Beutel, ſie wendet
ſich nur an den geſunden Menſchenverſtand. Leider hegt
der Mittelſtand und zum Teil auch die Arbeiterklaſſe eine
Reihe von Vorurteilen mit großer Zähigkeit, die der
Geſundheit hinderlich ſein müſſen. Selbſt in kleinen,
ſtark beſetzten Wohnungen will man auf die gute Stube
die jetzt meiſtens Salon genannt wird, nicht verzichten.
Noch dazu ſucht man zu dieſem Zweck womöglich das
hellſte und größte Zimmer gus, während die Schlafräume
nach engen Höfen hinausliegen. Dieſe „Salons“, die
nur bei feierlichen Gelegenheiten Verwendung finden,
zwingen die Familie nicht nur zum Zuſammendrängen, ſie
ſind meiſt auch die Stapelpläte aller denkbaren Arten
von Hausgreueln. Während man in den anderen Zimmern
doch oft noch auf haltbare Möbel hält, verſammelt man
hier alle nur irgendwie erhältliche Talmiware. Wäre
der „Salon“ wenigſtens ein Erholungsraum für alle
Familienmitglieder, aber das iſt er ja auch nicht. Und
doch werden ſeinetwegen oft die Schlafzimmer überfüllt
werden Kranke nicht ausreichend iſoliert, hocken die Kinder
zu eng zuſammen. Vor allem aber mußte leider ziemlich
häufig von den Wohnungsinſpektoren feſtgeſtellt werden,
daß dem „Salon“ zuliebe Eltern mit erwachſenen Kindern
oder erwachſene Kinder verſchiedenen Geſchlechts in einem
Zimmer zuſammen ſchlafen. In ſolchen Fällen hat der
Wohnungsinſpektor ſein wohltätiges Amt nachſichtslos
durchzuführen, indem er das „Umbetten“, das heißt eine
Neuordnung der Schlafſtellen in der Behauſung ver
anlaßt und erzwingt. Eine dauernde und gleichmäßige
Wirkung kann man zurzeit von der Wohnungsinſpektion
allerdings noch nicht erwarten. Einmal haben erſt wenige
Bundesſtaaten eine ausgiebige Kontrolle der Wohnungen
in den Tätigkeitsrahmen der Fürſorgepolizei aufgenommen.
Aber auch da, wo dies geſchehen, iſt die Einrichtung
noch nicht ſo eingebürgert, daß ſie ſchon heute als ein
gleichwertiges Glied in der Kette der Wohlfahrtseinrich
kungen betrachtet werden könnte. Die guten und bleibenden
Erſolge, die durch energiſches Eingreifen in den Jnduſtrie
zenkren Rheinland Weſtfalens, alſo in einer Gegend mit
beſonders ſtarker Bevölkerung, erzielt worden ſind, ſollten
dazu anregen, dieſer wichtigen Materie eine für das ganze
Reich gültige geſetzliche Grundlage zu geben.

Von der Merſeburger Chrenſänle.
Bei der e Wiederkehr der glorreichen Tageum den 18. Oktober 1813 ſei der „Ehrenſäu le

gedacht, die ſich draußen vor der Stadt Merſeburg an der
Lauchſtedter Chauſſee gegenüber der March ehe
Fabrik erhebt und ſchon manche vaterländiſche Gedenkfeter
geſchaut hat.

Freundlich mit Gebüſch umgeben iſt die „Ehrenſäule“
da als ein ſinniges Denkmal jener ſchweren Zeiten und
zur Erinnerung für die im Kämpfe fürs Vaterland Ge
fallenen. Jn ihrer Einfachheit gibt die „Ehrenſäule“ ein
beredtes Zeugnis von der Beſcheidenheit jener Zeiten, aber
gerade in ihrer Einfachheit iſt ſie ſo ehrwürdig und zu
Herzen ſprechend. Tritt heran, du wirſt mit erhebenden

Gefühl ſcheiden eAuf einfachem Sockel erhebt 9 eine Säule und guf,
der Säule eine Kugel mit dem Eiſeren Kreuz gekrönt.
Alles ſehr ſchlicht und doch ſo anmutig und erbauend. Der
Sockel hat auf jeder Seite eine Jnſchrift: Nach Oſten
Schlacht bei Leipzig am 18. October 1813. Nach Norden
iſt um eine Sonne herum die Jnſchrift. Errichtet im Jahre
1816. Nach Weſten Für die den 18. October gefallenen
Krieger Nach Süden iſt in einem grünen Kranze die
Jnſchrift: Erneuert im Jahre 1848.

Leider ſind die urſprünglich eingemeiſelten Jnſchriften
faſt gänzlich verſchwunden; „Leipzig und „den 18.October“
iſt noch vorhanden, letzteres aber auch nur bei genauem
Hinſehen zu erkennen. Jm übrigeſt iſt mit Schablone und
Pinſel auſgemalt, was jedes Jahr, wie ich erfuhr von der
Marckſcheffelſchen Fabrik ernelert wird, die jeßt auch die
ſchöne Ausſchmückung der „Ehrenſäule“ bewirkt hatte.

Über die Geſchichte der „Ehrenſäule“ berichtet der Mer
ſeburger Chroniſt Ambroſius Sander: „Anno 1814 den
18. und 19. October wurde an der Straße nach Lauchſtädt
am „kleinen Thierholze“ (ſo heißt der dortige Feldſchlag)
ein Denkmal zum Andenken der Schlacht bei Leipzig er
ne wo alle zwei Tage mit allen Glocken zu den Kirchen
geläutet wurde. Um 6 Uhr früh wurde das Lied geſungen:
„Herr Gott Dich loben wir“. Die Weihe hielt der dama

lige Konrektor BaumgartenCruſtus im Befſeyn der Schul
jugend, der ganzen Obern und Unterbehörden der Stadt,
in Begleitung der löblichen SchützenCompagnie“

Magiſter Detlev Carl Wilhelm BaumgartenEruſius
war 1810 1817 Konrektor am Merſeburger Domgymna
ſium, von wo er Oſtern 1817 einem en nach Dresden
folgte. Er iſt der dritte Sohn des Merſeburger Stifts
ſuperintendenten Dr. Gottlob Auguſt BaumgartenCru
ſius, der 1787- 1816 im Amt war. S

Der als Augenzeuge der Ereigniſſe vor 100 Jahren
ſchreibende Merſebürger Johann Gottfried Köppe ſagt im
3. Bande ſeiner Chronik, daß jene Einweihung Und Er
innerungsfeier am 18. Oktober 1815 war und daß an der
Stelle der „Ehrenſäule“ früher die „Brandſäule“ ſtand
die ein Signal zur Hilfeleiſtung bei Feuersgefahr geweſen
ſein wird, wozu die hohe Lage beſonders geeignet iſt.

Auch nach Konrektor Profeſſor Dr. Witte: Geſchichte
des Merſeburger Domgymnaſiums III a S. 19 war jene
Einweihung und Exrinnerungsfeier, bei der Konrektor
e e die Feſtrede hielt, am 18. Oktober

Wir haben alſo das ſonderbare Reſultat, daß nach
Sander die Einweihung und Erinnerungsfeier am 18. Ok
tober 1814 war, nach Köppe und Witte aber am 18. Oktober
1815 und auf der zu Ehren der Gefallenen errichteten
Ehrenſäule ſelbſt iſt das Jahre 1816 angegeben. Es iſt

Merseburg und Amgegen alſo eine dreifäche Tradition über das Jahr der Errichtung
vorhanden.

Ohne Zweifel verdienen Köppe und Witte den Vorzug
vor Sander Köppe iſt Augenzeuge. Sander ſchrieb erſt
1839 und iſt auch ſonſt mit Vorſichtk zu gebrauchen. Witte
hat mit Sorgfalt nach Quellen des Domſchularchivs ge
arbeitet. Die Jnſchrift auf dem Denkmal ſelbſt. „Errichtet
im Jahre 1816* hat aber gegen Köppe und Witte keine
Beweiskraft, da ſte offenbar von ſpäterer Hand iſt. Jch
glaube mich zwar ſicher e zu können, daß ſchon vor
der jetzigen Aufmalung „Exrichtet im Jahre 1816* dort
als Jahr der Errichtung 1816 angegeben war, doch muß
auch dies bereits von ſpäterer Hand geſchehen ſein, es war
ſchon damals dort zu erkennen, daß ſpätere Hände tätig
geweſen waren auch habe ich ſelbſt die Erſfahrung ge
macht, daß bei alten Jnſchrifken „5 und „6* leicht zu
verwechſeln ſind.

Das Zeugnis von Köppe und Witte, die beide den
18. Oktober 1815 als Tag der Einweihung der „Ehren
ſäule“ bekunden, ſt durchaus zuverläſſig. Es dürfte ſich
empfehlen, den auf dem Denkmal begangenen Fehler zu
rektifigieren dahin: „Errichtet im Jahre 1815*. Auch dürfte
es ſich ne an Stelle der aufgemalten Jnſchriften
wieder gemeiſelte zu bringen, wofür die noch vorhandenen
markigen Meiſelreſte ein guter Wegweiſer ſind.

Schwickert.

Aus vergangener Zeit für unsere Teit.
22. Oktober 1813.

Rückzugsbewegungen der Franzoſen. Bremen wieder
von Franzoſen beſetzt.

York hatte nach dem Freyburger Gefecht ſeinen
Truppen etwas Ruhe gegönnt; Blüſch er war damit aber
unzufrieden und befahl noch an dieſem Tage den Weiter
marſch über die Unſtrut. Das gelang aber nur zum
Teil, ſodaß die Franzoſen wieder Vorſprung gewannen.
Jm ganzen konnte Napoleon mit den Bewegungen
ſeiner Truppen zufrieden ſein, er hatte die Saale und
die Unſtrut zwiſchen ſich und die Armeen Blüchers und
Bennigſens gebracht und der Rückzug auf Erfurt war
ihm nicht mehr zu verwehren.

An dieſem Tage wurde Bremen von 1500 Franzoſen
unter General Laubardiere wieder in Beſitz genommen;
indes dauerte die Herrlichkeit nicht lange, denn nach der
Kunde von Leipzig wichen ſie über die Weſer wieder zurück.

Vermnschres.
Die Dresdner Attentagtsgerüchte haben ſich als gegen

ſtandslos her ausgeſtellt. Wie aus Dresden gemeldet wird,
iſt der Berliner Student, der unter dem Verdacht ver

haftet wurde, ein gefährltcher ruſſiſcher Verſchwörer zu
ſein und ein Attentat auf den ruſſiſchen Großfürſten

Kyrill beabſichtigt zu haben, am Sonnabend von der
Polizei wieder entlaſſen worden. Dieſe hatte ſeine Be
ziehungen genau unterſucht, hat aber nichts Verdächtiges
gefunden. Der Student wird wegen unerlaubten Waffen
kragens in eine Geldſtrafe genommen werden. Er wurde
nach Berlin abgeſchoben. Die in einigen Blättern auf
getauchte Vermutung, daß man einem gnarchiſtiſchen An
ſchlage auf die Spur gekommen ſei, hat ſich alſo nicht
beſtätigt. (Wir hätten davon keine Notiz genommen, weil
uns die Geſchichte ſofort ſehr zweifelhaft erſchien. D. Red.)

Von glütthenden Eiſenmaſſen übergoſſen. Jn der
Deutſchen Maſchinenfabrik in Wetter an der Ruhr wurden
ein Formermeiſter und vier Arbeiter von glühenden
Eiſen maſſen übergoſſen. Der Formermeiſter wurde

Agetötet, die vier Arbeiter ſchwer verletzt.

Keklameteil,
J
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Anzeigen für Merſeburg.

Geſtern vormittag 10 Uhr
verſtarb nach längerem Leiden
unſere liebe Großmutter, Urgroß
mutter und Tante, Frau
Flücderite Reſchardt

geb. Becker
im faſt vollendeten 78. Lebensjahre.

Dies zur Nachricht mit der
Bitte um ſtille Teilnahme.
De trauernden Hinterbliebenen.

Merſeburg, 21. Oktober 1913.
Beerdigung findet Donnerstag

nachmittag 4 Uhr vom ſtädt.
Krankenhauſe aus ſtatt.

Zugedachte Kranzſpenden bitte S
Breite Str. 5 abzugeben.

TodesAnzeige.
Am Sonntag abend 10 Uhr

verſtarbh im ſtädtiſchen Kranken
hauſe hier unſer kleines

Hartchen
im zarten Alter von 6 Wochen.
Sie folgte ihrer vor 4 Wochen
verſtorbenen Mutter in das
Himmelreich nach.

Jm Namen der Hinterbliebenen
Htto Schmidt, Schuhmacher,

nebſt Kinder.
Merſeburg, den 21. Oktbr. 1918
Evt. zugedachte Kranzſpenden

bitte Oelgrube Nr. 2 abzugeben.
Beerdigung wird noch bekannt

gegeben.

Aunsſchretbung.
Die Ausführung von Kanal

ſationsarbeiten
Berkängerung des Straßen
kanales in der Hälterſtr. vor
den Neubauten R. Schrepper,
Entwäſſerung des Grundſtücks
Amtshäuſer Nr. 12,

ſoll an leiſtungsfähige Unter
nehmer vergeben werden.

Die Verdingungs- Unterlagen
und Zeichnungen liegen im Bau
bureau der Bandeputation zur
Einſicht aus und können die
Angebote daſelbſt entnommen
werden.

Die Angebote, für deren Aus
füllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen. mit entſprechender
Aufſchrift verſehen, porto und
beſtellgeldfret bis zum
Dienstag d. 28. d. M. mitt. 13 Uhr
der unterzeichneten Deputatior
einzureichen, woſelbſt zu dieſer
e in deren Sitzungszimmer die

röffnung der Angebote in Gegen
wart der etwa erſchienenen Be
werber bezw. deren Bevollmäch
tigten erfolgen wird.

Die Entſcheidung über den
es erfolgt beſtimmt inner

alb 14 Tagen
Verſpätet eingeggnaene und

ungenügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den Be
werbern oder die Abweiſung
e Angebote bleibt aus
rücklich vorbehalten.

Merſeburg, 20. Oktober 1918

Für die zahlreichen Beweise herzlicher
Teilnahme beim Hinscheiden meiner lieben,
unvergesslichen Frau, unserer guten Mutter,
sagen Wir unsern tiefempfundenen Dank.

Merseburg, den 21. Oktober 1913.

non Jl
t. Mitterſtt. 1.

Programm von Mittwoch

DonnerstagS housſchlacht. Burſt
Friederike Vogel, Roßmarkt 17.

ſucht Kontor oderJung. Mann Kaſſenbotenſtelle.

Offerten unter A 200 an die
Exped. d. Bl. erbeten.
910 M und mehr tm Hauſe tägl.

zu verd. Poſtk. genügt
R. Hinrichs, Hamburg 15.

bis Freitag.

Hutenbergſtraße 6
Parterre Wohnung Räume,

Bad, Gas mit Zubehör und
Garten) zu vermieten und 1. Ja
nugr zu beziehen.

Stube, Kammer und Küche an
einzelne Leute zum 1. November
zu vermieten Krautſtr. 1.

J. CEtage, 5 Zimm., Küche und
Zubehör, mit elektr. Licht, Waſſer
kloſett, iſt ſofort zu beziehen

Kleine Ritterſtraße 15.
Wohnung, 1—2 St., K., K. u.

Zubehör, Weihnachten oder Neu
jahr beziehbar, von jungen Leuten
zeſucht. Offerten mit Preis
angabe unter W 50 i. d. Exped.
d. Bl. abzugeben.
Sreundliche echlaſtelle oſſen

ere Breite Str. 2.
Mehrere anſt. öchlaſſtellen
ſofort zu beziehen Kreuzſtr. 4

er Laden Hurgſtr. 10
mit Zubehör, bisher Putzgeſch., iſt
per J. Jan. zu verm. D. Roßberg.

70--100 Morgen großc Gut mit guten Gebänden

c möchte ich kaufenO Offerten unter U G 1800
O an die Exped. d. Blattes.

2500 3000 Mark
zur 1. Stelle auf Land geſucht.
Zu erfragen in der Exp. d. Bl

Wer verkauft ſein Beſitztum
der ſucht Hypothek? Off. unter

Rechnungsrat Buseh
nebst Kindern

Gebrauchter Reiſekorb billig
zu kaufen geſucht. Offerten unter
Reiſekorb an die Exped. d. Bl.

Zbeten.
Gut erh. Herbſt- u. Winter
Paletot und verſchiedene

Damen Garderobe
zu verkaufen Kl Ritterſtr. 14, i. L.

ſag ottbilliKoderne Pransmsgonen n
Preisliſten umſonſt. 9 u. F. Stein
bach, Mühlhauſen 178 i. Th.

Ein glatthagriger Pinſcher iſt
zu verkaufen. Zu erfragen

Große Ritterſtraße 1.

Kepfel.
Soeben 100 Zentner Tafel

Wirtſchafts Aepfel angekommen
ſelbige ſtehen zum Verkauf
Sntenplun Nr. 3 Hinterhaus.

Preis pro Zentner
Breiguge n. 15 MkBelfleur s 16Rabaunen 16Sold. Renetten 15Krokets Renetten 15

Sämtliche Ware wird frei
Haus geltefert.

Anton Häring H. Peege un

Nähmaſchinen
werden ſchnell u. gut repariert bei

A22 poſtl. Corbetha. Kein Agent. B. Albrecht, Halleſche Str. 19

und Abseifen.

Hie Kangaliſations- Deputgtion.

Seifenpulver
(Sohutemerko Sohweam

elgnet sich nicht nur zum Waschen, sondern wird
auch vorteilhaft verwendet beim Putzen, Scheuern

Es Ist daher im Haushaſt

anenthehriieh

Zwiſchen

keine ſtrenge Hand. Humor.
h villys Aerger. Humor.

BaunmontWoche.

Leute m Rühenroden
nehme ich noch an

Rich. Klauß, Weißenfelſer Str.
Leute n Rubenroden
werden angenommen

Hertel, Neumarktsmühle.
Arbeiter,

der etwas Landwirtſchaft und
auch mit Pferden umzugeben
verſteht, ſofort geſucht. Näheres
in der Expedition d. Blattes.

1 Gartenarbeiter
wird ſofort geſuchter e Votthardtur 33.
1 fücht velbetäncig. Felmomontenr

bei gutem Lohn und dauernder
Beſchäftigung geſucht.

Tieſban und Baggerbetrieb,

zwei Lokomstiven.
Spannendes Drama.

SſStraußenzucht in Florida. Natur.
Aktuell.

Adolar hat ſchon wieder Pech.
Toller Humor.

der eiſerne Tod.
Drama in 2 Akten. Epiſode aus
dem Balkankrieg von 1912/18.
Spannend von Anfang bis Ende

e

Haus Und
Crunchesltzer, Funeret Sreiber
welche ſich für Errichtung eines
Inſtituts zwecks Vornahme ge
meinſamer Straßenreinigung in
tereſſteren, wollen ſich gefälligſt
bis 1. Dezember 1913 bei unſerem
Vorſitzenden, Stadtrat Thiele,
melden.

Merſeburg, den 21. Okt 1913.
Der Vorstand

les Verkehrs Vereins e.

Strandſchlößchen

Jeden Mittwoch
S Plinſen.

darin Begtguram,
Mittwoch und Donerstag

Eisbeine
mit Meerrettich oder Sauerkohl
Dleters Begtauratſo

Jnh, Herm. guſt.
Jeden Mittwoch und Freita

Schlachtefeſt.
Zum gen Deggaue

Donnerstag Schlachtefest

S halſchl Bur
C. T aageh

Kal. Hochbaugamt, Kloſter 5,

Zu baldigem Antritt junge
Dame aus beſſerem Hauſe mit
zuter Schulbildung als

Kaſſtererin
geſucht. Bevorzugt ſolche, welche
chon ähnlichen Poſten in größ.
Hauſe inne hatten.

Dtto Dobkowitz,
Bet hohem Lohn ſuche zum
ſofortigen Eintritt

eine Kontoriſtin
auf 2 Monate. Näheres zu erfr.
n der Exved d. Bl

Exp. d. Bl. unter S K I621.
Sauberes Mädchen,

15 Jahre alt, als

Aufwartung
für 1jähriges Kind geſucht. Zu
rfr. bei Vizefeldw. Böhm,

Kaſerne Fomiliengebäude.

Jüngere Aufwartung
vormittags ſofort oder i. 11,

geſucht Roonſtraße 5, B.
Goldenes Gliederarmband,
mit 83 Steinen verziert, verloren.
Abzugeben gegen Belohnung

Kleiſtſtraße 7.

14 bis

Heute Schlachteſef
W. Dahn. U. Altenburg

Preiswerte Herbst Neue on m
in den neueſten Formen, aus einfachem
Diagonal Cheviot Cord
modernen engliſchen Stoffen
5 400 4200 3 300 2200

Kostüum Röcke
mit Miederriegel und Knopfgarnierung

in neuen, porte Stearten t
81950 1450 9 55

Damen acht und Nnder- Horn

und 1250

1B

Garnierte Kleider
aus Voile, Crepon, Tüll, Seide und
Wolle, vom einfachſten bis zum ele

ganteſten Genre o

Damen und Buchttchmäntel
in Tuch, Engliſchen und Noppenſtoffen,

modernen chicen Faſſons

7300 900 3760 3480 2750 1975 1375 975 bis

C Morgenröckeund Jacketts,
neueſte Formen in allen Längen außergewöhnlich

preiswert TMädchen- Mäntel
in den neueſten Stoffen und Faſſons,
mit entzückender Sammet. Und Riegel

Garnierung

1550 756 5751050
ze0

in Tuch Flauſch und Velour, neueſte
Faſſons, einſfarbig und geſtreift

1875 g90
Elegante IUI, Seiden- und Vo)]- Den

aus gemuſtertem Tüll, farbigen Woll
und SeidenStoffen, in chicer, eleganter 190Verarbeitung
2150 1476 576 bis

am bobeuſ erehire

1475 1075 bis

Kinder- Kleider
in modernen Macharten und Stoffen,

einfarbig, geſtreift und kariert1550 21075 g75 550

r

et

1 3 8 8
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